
e e

jg 2urch Boten bezogen monatlich 750 Mk., beiBezugspreis in der Stadt für Abholer monatlich 730 Mk.,

Segen monatlich 700 Mk. (ohne Beſtellgeld). Erſcheint
werktägl g nachmittags. Einzelnummer 30 Mk., Sonnabends40 Alle Preiſe eeirie dent Poſtſcheckkonto: Leipzig Nr.
16 654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4. Für unerbetene Zu
ſendungen wird k. Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.

kine Erſlürung der Reichsregierung,
Zu den Meldungen über Vermittlungsverſuche in der

Frag des gewaltſamen Einmarſches in das Ruhrgebiet und
der Wiederherſtellungsfrage wird halbamtlich von zuſtändiger
Stelle folgendes mitgeteilt: Der deutſchen Regierung iſt be-
kannt, daß man an den verſchiedenſten Stellen der
Welt bemüht iſt, dem durch den franzöſiſch-belgiſchen Ein-
marſch in das Ruhrgebiet geſchaffenen und ſich täglich ver
ſchärfenden Zuſtand des Unrechts und der Gewalt ein Ende
zu bereiten. Wie wiederholt betont, iſt Deutſchland jederzeit
zu Verhandlungen bereit über eine vernünftige Beratung
der Reparationsfrage. Jn dem Augenblick aber, wo fran
zöſiſch-belgiſche Truppen mitten im wirtſchaftlichen Lebens-
zentrum Deutſchlands ſtehen und die im Ruhrgebiet ge-
troffenen vertragswidrigen Maßnahmen wiederum in Wider-
ſpruch zu den Verträgen auf das Rheinland ausgedehnt
werden, erſcheint ein Verhandeln über künftige Reparations
leiſtungen ſchon aus techniſchen Gründen unmöglich. Nie-
mand weiß, welches Trümmerfeld Deutſchland am Ende
der franzöſiſchen Unternehmung darſtellen wird. Auch können
nach Anſicht der deutſchen Regierung Verhandlungen unter
militäriſchem Druck niemals zu Ergebniſſen führen,
die wirtſchaftlich geſund, für das deutſche Volk annehmbar
und zu einer wirklichen Befriedung Europas geeignet
ſind. Reparationsverhandlungen verſprechen nach der Ueber-
zeugung der deutſchen Regierung nur dann Erfolg, wenn
auf jede Sanktions- und Pfänderpolitik endgültig ver-
ich tet und Deutſchland Gelegenheit gegeben wird, ſeine

Pläne für die Löſung des Problems frei zu entwickeln und
mit der Gegenſeite gleichberechtigt und un
behindert zu diskutieren.

Hierzu hört der „B. L.-A.“ noch folgendes: Daß die
Vermittlungsbemühungen der italieniſchen Regierung im
gegenwärtigen Augenblick nicht weit führen würden, war
vorauszuſehen. Die deutſche Regierung hat ihr keinen Zweifel
darüber gelaſſen, daß von Verhandlungen zwiſchen Deutſch
land und Frankreich erſt dann die Rede ſein könne, wenn
die Franzoſen das widerrechtlich beſetzte Ruhrgebiet frei-
egeben haben und auch die britiſche und die amerikaniſche
egierung ſcheinen ſich dahin ausgeſprochen zu haben, daß

ſie im Augenblick eine Vermittlung zwiſchen Deutſchland
und Frankreich nicht für angebracht halten. Es muſ
alſo weiter um Recht und Ehre des deutſchen Volkes gekämpft
werden und es wird weiter gekämpft werden.

Cilenßuhnerſtreiß,
Eſſen, 23. Januar. Wie die „Telegraphen-Union“ zu-

verläſſig erfährt, iſt in Duisburg, Meiderich und Oberhauſen
am Dienstag nachmittag ein Teilſtreik der Eiſenbahnbeamten
und Arbeiter ausgebrochen, da auch dort unerträgliche
Eingriffe der Franzoſen in den Betrieb die normale
Betriebsführung unmöglich machten. Welchen Umfang der
in Oberhauſen und in Meiderich-Nord ausgebrochene Streik,
der ſich inzwiſchen auch auf Duisburg ausgedehnt hat, an-
nehmen wird, kann im Augenblick noch nicht geſagt werden.
Auch im Hauptbahnhof Eſſen ſind ſeit Dienstag nachmittag
Beſtrebungen im Gange, den Eiſenbahnverkehr zum Erliegen
zu bringen, da auch hier nicht zu duldende Eingriffe von
Seiten der Beſatzungsbehörde erfolgt ſind. Bekanntlich iſt
Sonntag von den Gewerkſchaften gemeinſam beſchloſſen wor-
den, die Arbeit niederzulegen, wenn ein Beamter in Aus-
führung ſeines Dienſtes von den Beſatzungsbehörden zu
Maßnahmen gezwungen wird, die den von deutſcher Seite
ausgegebenen Befehlen widerſprechen.

Die Lager im Ruhrrevier
hat heute morgen eine weitere Ve rſchärfung erfahren.
Die Ablehnung des Generals Degoutte, die Abordnungen der
Zechen im Ruhrrevier zu empfangen, die gegen die Ver-
haftung ihrer Werksleiter Einſpruch erhoben und die Frei-
laſſung der Verhafteten forderten, hat dazu geführt, daß
heute früh die Belegſchaften ſiümtlicher Thyſſen Werke ſo
wie auch der Stinnes-Zechen ſich dem ſchon am Sonnabend
im Eſſener Revier ausgebrochenen Proteſtſtreit angeſchloſſen
und die Arbeit niedergelegt haben.

Die Arbeit ruht auf den folgenden Zechen: Matthias
1 2 und 3--4, Viktoria Matthias, Friedrich E neſtine,
Vereinigte Welheim, Graf Weuſt und Karlo Magnus.

Auf dem Rhein werden nur noch ge ringe Kohlen-
transporte befördert, kein Koks mehr. Die lothringiſchen
Oefen ſind daher 77 Teil ſchon gedämpft. Der Ver
kehr iſt zum Teil ſtillgelegt. Nur ein Kahnwurde am Dienstag nach Holland verfrachtet. Beſchlag
nahmungen ſind nicht mehr vorgekommen. Die B riefpo ſt
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er Kreisverwaltung und anderer Behörden
den 24. Jannar 1923.Miltwoch,

Es wird durchgehalten.
wurde von den Franzoſen gewaltſam beſch lagnahmt
zwecks Zenſurierung. Am Dienstag morgen iſt die geſamte
Berliner Poſt beſchlagnahmt worden. Jm Telefonamt iſt eine
beſondere franzöſiſche Zentrale eingerichtet. Von auswärts
kommende Geſpräche der Beſatzungsbehörde werden durch
die Beamten nicht erledigt. Die Franzoſen drohen in
folgedeſſen mit der Erſetzung der Beamten durch Ge
nietruppen. Der Beamtenausſchuß und der Betriebsrat
berieten über Gegenmaßnahmen, beſonders über einen even
tuellen Genera lſtreik. Handel und Induſtrie werden zu
gezogen werden. Einſtweilen ſind den Franzoſen folgende
Forderungen unterbreitet worden:

1. Freies Verfügungsrecht der Amtsvorſteher über den
Betrieb. 2. Einziehung der Poſten. 3. Eingriffe in den
Betrieb dürfen nicht erfolgen.

Die Ernährung der Bevölkerung iſt vollauf geſichert
durch viele Hilfsakti o nen und Angebote, ſo daß ein
Anlaß zu Befürchtungen nicht beſteht.

Die Sabotage aller franzöſiſchen Maß
nahmen wird von der geſamten Ruhrbevölkerung ſyſte
matiſch fortgeſetzt. So wurde z. B. die eben erſt fertig-
geſtellte Telefonleitung nach Paris im Laufe des Dienstag
durchſchnitten. Am Dienstag früh fand vor dem Hotel
„Kaiſerhof“ eine Demonſtration ſtatt. Als die Franzoſen tele-
foniſch Hilfe des Militärs herbeirufen wollten, wurden ſie im
Hotel nicht verbunden.

Eßen unter franzöſiſchen Geſchüten,

Ruhrhöhen in ber Umgebung Eſſens mehrere hundert Ge

in etwaige Unruhen in Eſſen einzugreifen, d. h., nach Bedarf
das Induſtriegebiet zuſammenzuſchießen

Wie z0 nie um dus Ruhrgebiet.
Eſſen, 24. Januar. Wie aus Düſſeldorf berichtet wird

ſind dort zahlreiche Zollbeamte
Ruhrgebiet verteilt werden ſollen. Man bereitet
die Zollinie vor, die um das geſamte Ruhrgebiet gezogen
werden ſoll, um es von dem übrigen Deutſchländ voll
kommen abzuſch ließen. Jm Zuſammenhang damit

d 2eingetroffen, die auf
offenbar

ſtehen größere Umgruppierungen der Truppen. Di
Soldaten werden zum Teil aus den Städten gezogen. Alle
dieſe Soldaten ſollen offenbar dazu dienen, die Grenzen
des Ruhrgebiets in ihrem ganzen Umfange zu beſet

7 r J 171um ſo die Durchführung der Zollinie anzubahne 1
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G I n J. do T on M zdie Eiſenbahner ſtellen, dieſe Truppentransporte gro
ils vorzunehme zu einem allgemeinen Eiſenbahnerſtreik.t
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dem herdeinAuf dem Bahnhof Oberhauſen ſind außer
bahnhofsvorſteher Stephan auch dieſenigen Beamten von
den Belgiern feſtgenommen worden, die ſich weigerten,
die belgiſchen Eiſenbahntruppen über die Einrichtungen der
Stellwerke des Bahnhofes Oberhauſen zu unterrichten. Durch
weitere Eingriffe der Beſatzungstruppen iſt die Telegramm
annahme beim Telegraphenamt ſeit Dienstag abend 11 Uhr
unterbunden worden, da der Haupteingang zur nächtlichen
Telegrammannahme durch Beſatzungstruppen verſchloſſen ge
halten wird. Der Verſuch, den Eiſenbahnverkehr mit fran-
zöſiſchen Bramten und Soldaten durchzuführen, iſt ausſichts-
los. Jn ganzen Ruhrgebiet gibt es etwa 790 Bahnhöfe,

bahnbeamten uns Arbeiter beträgt 100 909, während die
Franzoſen für den Dienſt im Ruhrgebiet bisher nur 1800
Mann vorgeſehen haben.

Freilaſſung der Verhafteten gefordert.
Der franzöſiſchen Regierung iſt eine

reicht worden, die die Freilaſſung der Verhafteten fordert.
Jnzwiſchen ſind noch weitere Beamte verhaftet worden.
Es handelt ſich um den Oberpoſtdirektor Jünger, den
Telegraphendirektor Zehme, den Präſidenten der Eiſen-
bahrdirektion Jahn und den Oberbaurat Puſch, ſämtlich in
Eſſen. Die Verhaftungen ſind erfolgt, weil die Beamten
ſich der von franzöſiſchen Befehlshabern an ſie geſtellten
Zumutung wiederſetzt haben ſollen, einen vom Reichsverkehrs-
miniſter erteilten Befehl zu widerrufen. Die deutſche Regie-
rung erhebt auch gegen dieſen Gewaltakt Proteſt. Sie

deutſche Note über

verlangt ſofortige Freilaſſung der Verhafteten, ſofern ſie
nicht inzwiſchen bereits erfolgt ſein ſollte und behält ſich
vor, völlige Genugtuung zu fordern.

darunter die größten der Welt. Die Geſammtzahl der Eiſen-

Eſſen, 23. Januar. Die Franzoſen haben auf den

ſchütze aufgefahren, die anſcheinend den Zweck haben ſollen, hindurch getrieber

t
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ſeines

163. Jahrgang.

Propaganda
Als Xerxes auf der Höhe ſeiner Triumpfe war, ließ er

das Meer peitſchen, weil es eine Brücke ihm zerriſſen
hatte; keine Macht, auch die Naturgewalten nicht, ſollte
ungeſtraft ihm trotzen! Wir wiſſen, wie Xerxes endete Frei-
lich, ganz bis zu dieſem Grade der Ueberheblichkeit hat es
Frankreich noch nicht gebracht. Jn der modernen Zeit ſind
es andere Götter, an denen man ſich verſündigt. Als es
die Vorbereitung der Ruhraktion galt, wurde jeder Einwand
von der Hand gewieſen. Europa? Nachdem Frankreich die
europäiſche Hegemonie auszuüben imſtande war? Die Welt?
Wo niemand wegen des geknechteten ſelbſtvergeſſenen Deutſch
land Gewalt wider Gewalt ſetzen würde? Amerika? Eng-
land Deutſchland brauchte erſt recht nicht in die
Rechnung eingeſtellt zu werden. Mit papiernen Proteſten
würde man ſchon fertig werden wie bisher ſo oft. Daß
eine deutſche Regierung und das deutſche Volk Widerſtand
leiſten würde, darauf machte man ſich nicht ſonderlich ge-
faßt. Es iſt anders gekommen und ſchon bereitet ſich der
Drahtzieher der Ruhraktion auf ein unrühmliches Ende

Stegeszuges vor. Die „Times“ weiß zu melden,
daß Poincare Wert darauf legt, bei der nächſten Wahl der
franzöſiſchen Advokatenkammer als Kandidat für den Poſten
des „Batonnier“ aufgeſtellt zu werden: angeſichts der Auf-
gaben des Batonniers iſt nicht daran zu denken, daß Pvincarse
etwa den Poſten neben ſeinem Amt als Miniſterpräſident
ausfüllen kann. Daß wir dieſe Nachricht verbuchen können,
beweiſt, daß ein entwaffnetes, „wehrloſes“ Volk wohl die

e n x r m2358Mittel und die Macht zu einem erfolgreichen Widerſtand
hat und wie ſchnell ſich die Wirkungen ſolcher Gegenwehr

8 92 z 2 7 rin Izeigen, wenn die Regierung eine Politik nationaler Ehre
und Würde konſequent verfolgt und eine nach außen geeinte
Nation hinter der Regierung ſteht.

Wenn wir uns die Politik der Demütigkeit und Schwach-
heit, welche deutſche Regierungen die vier letzten Jahr

i i t haben, vergegenwärtigen, ſo müſſen wir
franzöſiſche Rechnung121 t d ewonh ugeber aß Die optli tiſtiſche e

a 2 inem ge miſſen Grade berechti war Sie r J eheD i 41 CliieLii gewiſſer C De ereil] i t L. r C neli 14 d rrer nicht damit, d z etnes ſchonen Tages da Maß
des Erträglicher um Ueberlaufen kommen ußte und daß
dann jede Regierung von der Stimme des geknechteten
Volkes zum Widerſtande gezwungen worden wäre. Fran
öſiſche Propaganda hat es aber verſtanden, der Welt das

demütigen und ſeigen Deutſchlands einzuprägen.
eutſche Gegen propaganda gab es bisher nicht; früheren

Regierungen war jeder Verſuch einer ſolchen peinlich. Erſt
ſeit dem Beginn dieſes Jahres hat die Gegenwirkung ein-
geſetzt, und wenn jetzt Schlag auf Schlag die Reichsre
gierung und die Landesregierungen in Befehlen und Ver-

dnungen, in Noten, Proteſten und Preſſeverlautbarungen
or aller Welt den Lebenswillen und die Lebensnotwendig-

keiten des deutſchen Volkes betonen, ſo muß es natur
mäß geräume Zeit dauern, bis den franzöſiſchen Ein-
küſterungen in der Weltmeinung die Spitze geboten iſt.

Vorausſetzung für den endgültigen Erfolg dieſer Bear
beitung der Außenwelt iſt neben dem vielfach einmütig

bekundeten Willen zum Widerſtand und zur Erzwingung
t Rechtes Würde und wohlverſtandene Selbſt

diſziplin in allem, was in der deutſchen Oeffentlichkeit
geſchieht und außerhalb der vier Wände des Privathauſes
geſprochen wird. Die Preſſe aller Schattierungen hat hier
eine verantwortungsvolle Aufgabe. Denn daß die fran
zöſiſche Propaganda bisher in der Welt Erfolg haben kfonnte
und daß die deutſche Gegenpropaganda heute ein völlig

ſor nutunferes gqurer

h unvorbereitetes Feld vorfindet, liegt nicht juletzt an uns
helbſt und an der Jnſtinkt- und Würdeloſigkeit, mit der
manch ein kleinlicher innerer Zwiſt vor der deutſchen Oeffent
lichkeit im Angeſicht des ſcharf beobachtenden Auslandes

breitgetreten wurde.

Die Freilaſſung der Juduſtriellen abgelehnt.
Mainz, 24. Januar. Bei der geſtrigen Nachmittags-

konferenz des Regierungspräſidenten Grützner und der
Arbeitervertreter im Generalkommando der Rheinarmee, er-
klärte Generalſtabschef Sermeil, General Degoutte ſei
nicht anweſend, habe aber im übrigen ſeiner vorgeſtrigen
Erklärung nichts hinzuzufügen. Der Sprecher der Arbeiter,
Dehmann überreichte dann eine Erklärung, in der
es heißt: „Jn letzter Stunde erheben wir im Namen von
600 000 Arbeitern und Angeſtellten des Bergbaus und
hunderttauſenden von Arbeitern der Hüttenbetriebe Rhein-
lands und Weſtfalens, ſowie von abertauſenden Reichs-,
Staats und Privatbeamten und Angeſtellten einmütig Ein
ſpruch gegen den Verſuch, deutſche Jnduſtrieführer wegen
pflichtgemäßer Beachtung deutſcher Reichsgeſetze vor ein
Kriegsgericht zu ſtellen. Sollte dieſer unſer letzter feierlicher
Einſpruch abermals unerfüllt bleiben, ſo ſehen wir als
Sprecher der geſamten werktätigen Kopf- und Handarbeiter



des wichtigſten Zentrums den europäiſchen Kon inents uns
genöligzt, a le Folgen der franzöſiſchen Re irung aufzuer-
legen, die aus einer kriezsgeriht ichen Verur eiling der
verhafteken deutſchen Staatsbürger in Ruhegesiet entſteger
können.“

Eine Stunde nach der Beſprechung wurde den Organi-
ſationsrertrelern des Ruhrgediets der Beſcheid de Generals
Degoutte übermittelt, daß er auf ſeinem Beſchluſſe
beharre.

Wie die „Telegraphen-Union“ erfährt, haben die Fran-
zoſen den Regierungspräſidenten der Pfalz, Dr. v. Ch-
lingenſperg ausgewieſen. Die Ausweiſung git für Dr.
v. Chlingen perg für ſofort, für ſeine Famllie bis zum 28.
Januar. Tie Ausweiſung iſt zwei ellos deswegen erfolgt,
weil der Rezierungspräſident es a geſehnt hat, die Vei un en
der Franzoſen auf Grund der Beſchla nahme der pfälziſchen
Staats- und Gemeindevaldungen auszu, ühren.

Noch cin Auffſhub der Kri gsgerig t!verhendlu igen.

Eſſen, 24. Januar. Aus Mainz wird geneldet: Es
wird von franzöſiſcher Seite mitgeteilt, es ſtehe noch nicht
unbedingt feſt, daß die Kriegsgerichtsrerhand rungen an h'iu-
tigen Mittwoch ſtattfinden werden. Es werde noch mit der
Pariſer Regierung darüber verhandelt.
Guter Kohlenverſund ins unbeſehte Deutſchland

Eſſen 23. Januar. Der Kohlenverſand in das un-
beſetzte Deutſchland iſt wider alles Erwarten gut. Die
Eiſenbahner verfrachten alle Beſtände, deren ſie habhaft
werden können, nach Weſten und Süden. Sämmtliche be-
ladenen Kohlenwagen rollen nach dem unbeſetzten Deu!ſch-
land ab. Auch die bisher von den Franzoſen ſeſtgehaltenen
Kohlenwagen gehen unbehindert in unbeſetztes Gebiet.
Als am Dienstag Nachmittag kurz vor 4 Uhr ſich wie
an allen Nachmittagen der Verkehr am Eſſener 5auptbahn-
hofe ſehr ſtaute, holte der Poſten vor dem Hauptpoſtamtz
aus dem Jnnern desſelben ein Maſchinengewehr. Er ſtellte
es ſchußbereit auf, ſodaß er den ganzen Platz beſtreichen
konnte. Nur der Ruhe und Beſonnenheit der Bevölkerung
iſt es zu verdanken, daß es zu keinem Zwiſchenfall kam.

Die Reichsbahn befördert keine franzöſiſchen Soldaten.

Jn Eſſen beſtiegen 30 bis 35 franzöſiſche Soldaten
einen Zug. Der Lokomotivführer weigerte ſich darauf, die

ahrt fortzuſetzen und die deu ſ hen Zidilrei enden verließen
n Zug, der ſtehen blieb, die Franzoſen blieben bis

Hienstag morgen ſitzen, um dann den Zug zu verlaſſen.

zurückweiſung der zweiten deutſchen Proteſtnote,

J Berlin, 23. Januar. Wie von zuſtändiger Stelle mit-
geteilt wird, hat die franzöſiſche Regierung die Proteſtnote
der deutſchen Regierung wegen der Ermordung des deu. ſchen
Krankenträgers Kowalsky zurückge wieſen mit dem Be-
merken, daß es ihr nicht möglich ſei, ein Schreiben, in dem
derartig ſchroffe Aus drücke enthalten ſeien, anzu-
nehmen. Der deutſchen Regierung iſt von der Zurückweiſung
durch eine Note, die am Montag Abend im Auswärtigen
(Amt eingegangen iſt, Mitteilung gemacht worden. Von
guſtändiger Stelle wird dazu bemerkt, daß offenbar nicht
die Ausdrücke in der Proteſtnote der deutſchen Rezierung,
ſondern die Tatſachen, auf die dieſe Note ſich ſtützt,
der franzöſiſchen Regierung unangenehm ſind, daß je-
doch die einwandfrei feſtgeſtellten Tatſachen auch durch dieſe
Zurückweiſung nicht aus der Welt geſchafft würden.

Hilfe jür das RKußrgebiet,
Die Reichsregierung beabſichtigt. für das Ruhrgebtet

eine allgemeine Sammlung durch das ganze Reich zu ver-
anſtalten. Die Sammlung wird vielleicht ſchon heute er-
öffnet werden.

Berlin, 23. Jan. Zum Zentralfonds für die Unter-

em Oſtelbiſchen Bra unkohlenſyndikat eine Mil-iarde gezahlt worden, von dem Niederſchlei ſchen 500
illionen. Das Geld wurde dem Reichskanzler zur Ver-

ügung geſtellt, um

u der Ruhrbevölkerung ſind vom mitteldeuſſ hen und

die durch Arbeitsloſigkeit eintretende
ot zu lindern. Jm Allgemeinen ſind noch keine Ver-

fügungen über die Verwendung des Ge.des getroffen worden,
Santiago (Chile), 23. Jan. Die Deutſchen Chiles,

vegeiſtert über das mannhafte Durchhalten der Ruhrbe-
völkerung, ſammeln eine Chile-Spende für die Ruhrkämpfer.

Die erſte Rate von 1000 Dollar (nach dem heutigen Stande
20 Millionen Mark) iſt dem Reichskanzler bereits per Kabel
überwieſen worden.

Berlin, 24. Jan. Das Deutſche Rote Kreuz ſandte
an das Jnternationale Rote Kreuz-Komiee in Eenf, an die
Liga der Roten Kreuz-Geſellſchaften in Paris, ſowie an die
a re ken Rote Kreuz Geſellſchaften in Amerika,

änemark, Finnland, Holland, Norwegen, Schweden, der
Schweiz und Spaniens einen Proteſt, in dem es heißt: Jm
Namen der Humanität erſucht das Deutſche Rote Kreuz
die befreundeten Völker, die bisher Deutſchlands Not lin-
derten, um Hilfe für die Notleidenden des Ruhrgebiets. Die
Schweſterorganiſationen werden um ſofortige Uebermittlung
dieſes Hilferufes an jhre Regierungen gebeten.

ölürmiſche Bemonſtrationen in München.
München, 23. Jan. Am Montag Abend fand eine große

Menſchenanſammlung vor dem Hotel „Vier Jahreszeiten“
Tatt. Die Landespolizei konnte gerade nöch im letzten
Augenblick größere Ausſcheitungen ve hülen. Das
Perſonal des Hotels „Vier Jahreszeiten“ hat ebenſo wie
dasjenige anderer Hotels erklärt, es würde die Arbeit nieder
legen, wenn nicht die Franzoſen und die Belgier das Hotel
verlaſſen würden. Daraufhin hat die Direktion den im

otel wohnenden Franzoſen und Belgiern und auch den
itgliedern der Ententekommiſſion mitgeteilt, daß ſie bis

zu einer beſtimmten Stunde das Hotel ver laſſen müß-
ten. Um Mitternacht bildete ſich auf dem Königsplatz eine
heute Men ſchenanſammlung, wobei ein Scheiter-

aufen errichtet und unter Abſingung der „Wacht am Rhein“
ein Exemplar des Verſailler Friedensvertrages verbrannt
wurde. Hierauf ordnete ſich der Zug der Demonſtranten aufs
Neue und erſt um 1 Uhr nachts konnten die Straßen wieder
rei gemacht werden.

Die Ententekommiſſion iſt von München abgereiſt.
w Einer Ententekommiſſion der Zutritt verweigert.

Hamburg, 23. Jan. Jm benachbarten Düneberg bei
Geeſthacht erſchien eine Ententekommiſſion, um die geſamten
Fabrikanlagen, die früher der Pulverfabrikation dienten, zu
beſichtigen. Von der J r wurde ihr mitgeteilt, daß
der Kommiſſion wegen des Rechts und Vertragébruches im
Ruhrgebiet der Zutritt nicht geſtattet werden könne. Die
r e infolgedeſſen unverrichteter Sache den
u antreten.

elendunz und Verſclavung.

Eine Abwehrmaßnahme der Berliner Banden.
Berlin, 24. Jan. Wie wir aus Börſenkreiſen erfahren

beabſichtigen die Berl'ner Banken ſich auh ih eſſils ar den
als Proteſtkundesunz gegen die franzöſ.ſche und belgiſche
Raubpolili? in Ruhrgebiet von anderen Gewerbe ſchon ein-
1g ſal geien Wege in der Weſe zu b t il gen, daß von einen
noch naher zu beſtinmenden Tage avs an ihren Sch altern
franzöſiſches und belgiſches Geld nicht mehr
ein geta uſcht werden ſoll. Es rerlautet, daß ein
ſo ewender Beſchluß bereits am Mittwoch ge,aßt werden
oll.

Keine jnkervention Amerikas,
Waſhington, 24. Jan. Das amerikaniſche Staatsdevar-

tement teilt mit, daß dem Auswärtigen Ant von italieng-
ſcher Seite keine Anregungen bezü lich einer Jntervention
Amerikas im Ruhrkonflikt zugegangen ſeſen. Von Amerika
ſei vorerſt kei ne Jntervention çe, lant.

h r n

Aus 5tadr und Umgebung
Hilfe für die Opfer des franzöſiſchen Raunbzuges

Zu ſeinem Aufruf ſchreibt uns der Magiſtrat:
Mitten im Frieden ſind vor einigen Tagen franzöſiſche
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tillerie in Deurſches Gebiet eingedrungen und haben B ſitz
ergriffen von dem Herzen der deutſchen Wirtſchaft.

ſtaaten vorgekommen, iſt damit begangen worden. Ganz
Deutſchland hat dagegen feierlich Verwahrung eingelegt, iſt
einig in dem feſten Willen durchzuhalten, was auh komme
mag. Denn be ſer j tze eine Zeit der Not, als dauernde Ver-

Wehrlos ſind wir zwar jetzt und
waffenlos, aber nicht macht- mu s und hoffnungslos, ſondern
einig und ſtark in Glauben an unſeres teuren deutſchen
Vaterlandes Wiederherſtellung und Zukunft. Das Unglück,
das das deutſche Volk aus allen Ecken a ſſtarrt, wi d uns
Deutſche zuſammenführen, wird die deutſche Treue noch
lebendiger werden laſſen als bisher. Dieſe Treue gilt es

Cweſtern im Rheinland und in Weſtfalen, über die ſo
ſchwere Not hereingebrochen iſt. Für ihren nationalen Be-
kennermut haben ſie Hunger, Verbannung, Kerker und andere
Drangſalierungen zu erleiden. Das Elend, das dieſe Treuen
nach Zeitungsmeldungen zu ertragen haben, läßt ſich kaum
ausdenken und wird bei dem brutalen Vorgehen der Feinde
von Tag zu Tag größer. Jhnen ſofort und ausgiebig zu hel-
fen iſt unſre allerheiligſte Pflicht, für die ja unſere Volks-
genoſſen im Weſten mitzuleiden haben. Der Magiſtrat
wendet ſich gemeinſam mit der Vertretung des Landkreiſes
Merſeburg in einem beſonderen Aufruf an die geſamte Ein
wohnerſchaft von Stadt und Land mit der Bitte nach Kräf-
ten zur Linderung der Not beizutragen und Svenden, die
in jeder Höhe entgegengenommen werden, an die in Auf-
ruf genannten Stellen abzuführen. Wir ſind gewiß, daß
dieſer Aufruf nicht ungehört verhallen, ſondern freudigen
Widerhall in den Herzen der Bevölkerung ſinden wird. Die
Zukunft Deutſchlands iſt durch die Haltung der Bewohner
des Ruhrgebietse gegenüber den Bedrückern b dingt. Zeigen
wir unſern Landsleuten, daß wir Brüder ſind und Treue
halten. Als erſte Spenden wurden ſofort bei Bekanntgabe
des Gedankens zwei mal 50 000 Mark gezeichnet. Die
Stadt und Kreisverwaltung werden dafür Sorge tragen
daß die eingehenden Spenden richtig verwendet werden.

Das Finanzantt
veröffentlicht heute im Anzeirenteil dieſer Zeitung eine Auf-
forderung z ur Abgabe einer Steuererklärung für die Veran-
lagung zur Einkommens- und Kapitalertragsſteuer für das
Kalenderjahr 1922, ſowie für die erſte Veranlagung zur

ren und für die Veranlagung zur Zwangs-
anleihe.

Verbrechen.
Heute früh wurde ein ungefähr 6 bis 7 Monate

alter Fötus, eingepackt in einer Zifarrenkiſte, in der Nähe
des Bahndamms am Gotthardtsteich gefunden. Es wird
angenommen, daß das Paket aus einem Zuge geworfen
worden iſt. Die verbrecheriſche Mutter konnte bisher nicht
ermittelt werden.

Ein Wagen mit Altmetall,
das auf unrechtmäßigem Wege erworben worden iſt, konnte
heute beſchlagnahmt werden.

174. Bildungsabend.
Auf den 174. Bildungsabend, der Montag, dem 29.

Januar, abends 8 Uhr im „Herzog Chriſtian“ ſtattfindet,
weiſen wir ganz beſonders hin. Der Leiter der Volkshochſule
in Gera, Schloß Tinz, wird Erzählungen und Gedichte von
Anzengruber, Roſegger, Schönherr, Holſt, Gottfried Keller,
Fr. Stolze, A. Sommer, Heinrich Leuthold, Fritz Reuter
u. a. frei aus den Gedächtnis vortragen. Guſtav Hennig,
aus dem Arbeiterſtande, hervorgegangen, iſt als Erzähler
und Vortragender eine ganz eigenartige Perſönlichkeit. Er
ſpricht ſtundenlang ohne jede Spur von Ermüdung frei aus
dem Gedächtnis heitere Dichtungen, moderner Erzähler und
Humoriſten. Seit 30 Jahren iſt er ſchon auf dieſem Gebiete
tätig, in hunderten von Orten und tauſenden von Vor-
trägen iſt ſeine Vortragskunſt erprobt. Er ſtellt neuerdings
in der ſelbſtloſeſten Weiſe ſeine Kraft unenteltlich in den
Dienſt der Volksbücherei. Der Ertrag des Abends kommt
darum der öffentlichen Volksbücherei im „Herzog Chriſtian“
zugute.

Harzabend des Vereins für Heimatkunde.
Die ſchon früher be'annt gegebene nächſte Veranſtaltung

des Vereins findet am 31. dieſes Monats, abends 7,360
Uhr in den Kammerlichtſpielen, Kleine Ritterſtraße, ſtatt.
Es wird ein Vortrag des Studienrates Dr. Franke, Halle,
„Der Harz in Goethes Leben und Dichtung“ und eine Licht-
bilder- Vorführung „Aus dem Harz“ geboten werden. Wir
brauchen auf dieſen hochintereſſanten Abend nicht empfehlend
hinzuweiſen. Jeder Freund unſeres ſchönen Harzes wird
ihn mit Freude beſuchen. Der Kartenverkauf findet bei
Herrn Pouch und an der Abendkaſſe ſtatt. Der Preis be-
trägt trotz erheblicher Unkoſten nur 50 Mark für Erwachſene
und 35 Mark für Schüler und Schülerinnen. Bei Entnahme
von wenigſtens 30 Karten für Erwachſene findet ein Preis-
nachlaß von 5 Mark ſtatt. Vereinsmitglieder zahlen nur
40 Mark. Jm Büro des Gewerkſchaftskartells liegen eben-
falls wieder Eintrittskarten aus.

Ein bemerkenswertes Urteil,
das in der Zeit der Zeitungsteuerung allſeitige Be-
achtung verdient, fällte die Duisburger Strafkammer. Jn
dem Hauſe, in dem der angeklagte Arbeiter wohnte, ver-
ſchwanden ſeit längerer Zeit Zeitungen. Eine Frau paßte
im Flur auf und beobachtete, daß der Anzeklagte ſich aus dem
Briefkaſten einer Nebenwohnung die Zeitung nahm und in
ſeine Taſche ſteckte. Auf die Vorhaltungen der Frau gab er
die Zeitung wieder zurück und erklärte, daß er nur die An-
zeigen hätte einſehen wollen. Das Oberhauſener Schöffen-
gericht aber ſah die Tat als Diebſtahl an und verurteilte

Angeklagten wegen fortgeſetztenden Diebſtahls zu einer

und belziſche Militärkolonnen mit Tanks und ſchwerer Ar

r SchnöderVertrags- und Rechtsbeuch, wie er wohl kaum je in Kultur-

jetzt auch zu zeigen und zu betätigen gegenüber den bis ins
Mark getroffenen Landen im Weſten, unſeren Brüdern und

Woche Gefängnis. Die Strafkammer in Duisburg beſtätigte
das Urteil.

Tie nene Wohnurgsbauabgabe.
Eine Nonelle über de Erheunf einer Abgabe zur För-

derung des Wohnungebaues, die den Reich tage zu i g,
fordert eine Bauabgase von 1500 Prozent der Fie e s-
miete, wovon die Hälfte die Länder, de Hälfte die Ge-
meinden erheben. Man hofft, aus dem Erträhnis jährlich
15 000 neue Wohnungen bauen zu körnen. Da die Kolen
der Neubauten zu zeit ſehr ho e ſind (eine 4-Zimmerwoh ung
erfordert 5 Millionen Baukoſten), ſo ſoll verſu t we den,
durch Aufbau von Wohngeſch-ſſen, Unbau geöße ter Woh-

nungen und Einbau von Woh rungen in öffert. ichen und
privaten Häuſern Wohnungen zu Jhafſen, da die e U bau en
ſich billiger ſtellen (Ctwa ein Drittel der Koſten). Durch
die neue Bauabgabe ſollen 75 Millionen Mark aufgesracht
werden.

Die Auswirkungen des Reichsmie!engeſetzes und der er
höhten. Bauabzabe werden eine Erhö ung de Frieden miete
um das 50 ſache b i gen ſie blibt rach Me u g des Nee chs-
regi rung weſentlich hie der Ve teuer uig der Leben m t el-
preiſe zurück. Die Ausgaben für die Wohnung wärden
jetzt 3 Prozent des Jahresarbeitsditnſte; betragen, während
ſie in Friedensjahren 29 Prozent betragen haben. Jn der
Begründung wird weiter ausgeführt: Cine S eigerung der
Auſwendungen für die Wohnung bleibt auch bei dieſem

Umfange hinter der bei Auſhe ung der z wangswirtſchaft zu
erwartenden Erhöhung der Mieten zurück. Sie bedeutet

Tediglich ine Anpaſſung der Wohnungsko len an die enge-
rtetene Tekdenwertung. die au h von woynungspolr r chen
Sktanopunkt aus gifrrert werden muß. Es Leht n 55 an,daß für die Wohnung jährlich nur ein Preis gezahlt wird

der etwa dem Preiſe von 2 biz 3 Pfund Margarine ent-
ſpricht. Die neue B'laſtung e ſcheint erträglich, zumal für
Kleinrentner, Kriegsbeſchädigte, Penſionäre, für finan el
Notleidende Erleicherun gen vorgehen ſind. Die Beſtim-
mungen treten am 1. Januar Ta aft.

Berjummiunnen und Beranſtatungen,
Veths Geſellſchaftshans: Am Sonnabend wird die

Varieteetrupve Troiſi bei Beth einkehren. Sie wuß ſchon
etwas ganz Beſonderes leiſten, denn die „Anhal iſhe Rund
ſchau“ iſt des Lobes voll. Da iſt ein Tyvendarſteller, der
in einer Verwandlungsgroteske: „Kinowe bche Berblüffen-
des bieten ſoll. Luftgymnaſtiler und Akrobatik aller Art
werden die Zuſchauer in Atem halten.

Der Jungdeutſhe Hrden, deſſen Verbot aufgehoben
worden iſt, verſammelt ſich am Freitag um 8 Uhr abends.

Ziegenzuchtverein: Jahrerheuvtverſammlung am Frei-
tag, abends 8 Uhr im Bergſchläßchen.

Rentnerbund Dienstag, 30. Januar, nachm. 3 Uhr
im Tivoli Verſammlung.
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ſundßundtag der Brovinm; suchſen,
Unter ungrheurem Andrang begann geſtern vormittag

in Halle der Landbundtag des Landbundes der Prvvinz
Sachen um 11 Uhr im C. T.Operettentheater. Schon um
9 Uhr war der große Saal überfüllt, ſodaß zwei Parallel
verſammlungen im „Goldenen Hirſch“ und im „Haus der
Landwirte“ anberaumt werden mußten.

Der Vorſitzende des Landbund Provinz Sachſen, Land
rat a. D. von Wilmowski-Marienthal, eröffnete die Tagung
und begrüßte einleitend die anweſenden Gäſte, um dann
den Jahresbericht zu geben.

Unſere Organiſation haben wir im Jahre 1922 rüſtig
ausgebaut. Hauptamtliche Geſchäftsſtellen gibt es jetzt in
allen Kreiſen, eigene Häuſer in rund 20 Kreiſen.

Das Verhältnis zu Behörden und anderen Organiſa-
tionen wurde nach Möglichkeit gefördert und ausgebaut.
Leider mußte noch immer vielfach mit dem Mißtrauen
vieler Behörden gegen Landwirtſchaft und Landbund ge
kämpft werden. Vor allem fand man leider auch immer
noch hier und dort mangelndes Verſtändnis unſerer
und Beſtrebungen. Dagegen gab es nur ein Mittel: Zuſam
menſchluß, Feſtigkeit, Sachlichkeit! Anzuerlennen iſt, daß
die Mehrzahl der Behörden ſich nun allgemach doch von der
Lauterkeit unſerer Abſichten überzeugt haben und mit uns
ſachlich verhandeln.

Zu den anderen Organtiſationen, vor allem den Ge—
noſſenſchaften, pflegen wir die beſten Beziehungen; wir
wiſſen, daß der genoſſenſchaftliche Zuſammenſchluß uns in
den kommenden Zeiten notwendiger iſt, wie je zuvor, und
ebenſo haben es die Genoſſenſchaften erkannt, daß alle
ihre Arbeit umſonſt iſt, wenn nicht eine große wirtſchafts-
politiſche Maſſenbewegung hinter ihr ſteht. Jn gleichem
Sinne haben wir auch Verbindung gefunden mit der Roh-
zuckervereinigung, und alte Bande verknüpfen uns vor allem
mit der Landwirtſchaftskammer.

Der Vorſitzende ſprach auch an dieſer Stelle dem
Kammerpräſidenten Landrat a. D. von Helldorf, Baumers-
roda, im Namen des Landbundes ſeinen wärmſten Dank
aus für ſeine dankenswerten Beſtrebungen, die gemeinſame
Arbeit mit allen Kräften zu fördern zum Gedeihen der deut-
ſchen Landwirtſchaft wie des deutſchen Vaterlandes.

Der Redner gedachte ferner der uns naheſtehenden
politiſchen Parteien und dankte den Abgeordneten derſelben
für ihre tätige Mithilfe, gedachte der Techniſchen Nothilfe
und betonte deren ſelbſtloſe Arbeit zum Beſten der deutſchen
Volksernährung. Er gedachte des land wirtſchaftlichen Ar-
beitgeberverbandes, des Arbeitnehmer-Zentraloerbandes, der
deutſchen Jnduſtrie, mit der die deutſche Landwirtſchaft
ſtets Hand in Hand geht und zu der ſie unter anderem
durch ihre Beſuche im Ruhrgebiet ganz beſonders enge
Fühlung genommen hat. Der Redner dachte ferner auch
an den Wirtſchaftsverband Sachſen-Anhalt, der die Jn-
tereſſen aller ſchaffenden Kreiſe in unſerer mitteldeutſchen
Heimat manniglich vertritt..

Der Landbund leiſtete im verfloſſenen Jahre viel wich-
tige Kulturarbeit, welche in der kommenden Zeit gewißlich

ihre guten Früchte tragen wird. Die Jugendarbeit, die wir
im Frühjahr nach dem Landbundtage begonnen haben, und
die nach dem alten Grundſatze des Landbund Prvviſnz
Sachſen von unten auf eingeleitet und weiterorganiſiert
worden iſt, zeigt allenthalben gute Anſätze, aus denen
neue Zweige überall herausſprießen wollen; beſonders wur-
den vom Redner hier die Beſtrebungen des Landtags-
abgeordneten Keubler-Böhm für die Volksſchulen erwähnt.
Auch hier wird auf dem einmal beſchrittenen Pfade friſch und
unentwegt weiter fortgeſchritten werden.

Wir hofften 1922 vön der Umlage frei zu kommen.
Der Rathenaumord hat das bekannllich verhindert. So
iſt das Umlagegeſetz ein rein politiſches Machtgeſetz geworden,
in dem beſtimmte arteien dem Bauern ihren Willen
aufzwingen wollen. Wir haben das Geſetz bekämpft, weil
es ungerecht, undurchführbar und produktionshemmend iſt.
Wir haben alles daran geſetzt, die Reichsregierung hierüber
aufzuklären. Wir haben rund 10 Deputationen nach Ber-
lin geſchickt. Am 18. Dezember waren Vertreter von Land-

wirtſchaftskammer und Landbund beim Ernährungsmi-
niſter. Am Tage darauf waren beide in Magdeburg. Am
19. Januar wieder in Berlin. Das Ergebnis kann man kurz
zuſammenfaſſen in den Satz. Mit Vernunftgründen iſt nichts
mehr auszurichten.
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Wir fordern unbedingt baldige Anfklärung, wie i
dieſem Jahre gewirtſchaftet werden ſoll. Wir ſind zu cller
Opfern bereit, aber die Opfer müſſen tragbar, gleſchmäßt
und gerecht ſein: ſie müſſen im Einkerne)men mit der Land
wirtſchaft und nicht gegen ſie beſchloſſen werden

Weiterhin kämpfte der Landbund vor allen Dit nauch gegen die mangelhafte Bezahlung des abgel eferten
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3 14 454 4wohl auf ganzer Linie
ſchlimmen Zuſtände herbei zuführen, und es it zu hoffen,
daß es der

16 5 nen O 8 t 11 9 t g 3 uwird, uns den en Ausgleich zu bringen. h während Veſetzung der Ruhr noch kin Ergebnis hatte.

5 W r 1 7 0 F. Bl I im i a v F. 3 3ber n r i nd r we den ſchwer L n. Ernſt, Die Eitiſührung elnes Oberkommiſſars mit ziriler und
aber nicht mutlos treten wir ihnen entgegen. Jn dem Be i v t un ie h gegen In al dem Kentlittäriſcher Vell nacht wird not noig ſein. Die Ve-dunklen Gewölk doch ein
feſte Haltung von

leiſer
Unternehmer und Arbeiter im Ruhr-

bezirk, die feſte Haltung der Reichsregierung gebe uns Mut das an Deutſchland zu geträhr ne Moraterium, alſo
gefunden, Agahre ſnufe ine ſehr

t

etRegierung dasdazu! Endlich hat die
nach dem wir ſo lange gelechzt haben, das Wort: „Ne in
r Endlich ſtand wie Auguſt 1914, das Volk einnütiget
hinter dem Nein.
Heer und Waffen haben. die dieſen Nein Nachdruck ver
leihen, wir haben Geiſt, Mut und Diſziplin.
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gewachſen ſein.
Unter ſtürmiſchem Belfell ſprachen noch der Vorſitzende

Dr. Spahn.
An den Reichskanzler wurde folgendes Telegramm ge

ſandt:
„Gegen den gewoltſamen Einbruch der Franzoſen und

Belgier ins Ruhrrevier erhebt das in Landbund geeinte,
Landvolk der Provinz Sachſen den ſchärfſten Einſpruch. Wir
geloben, Mann ſlr Mann uns treu hinter die Regierung à

um ſie in ihrem Kampf gegen welſche Will-
Brüdern im eh ſchädlich ſein müſſen.

in die Lafe verſetzt werden, wo ſie zwiſchen der Zurück-
Mit Worten des Dankes und der Zuverſicht ſchloß ziehung ihrer Truppen oder der öffentlichen Annahme der

franzöſiſchen Maßnahmen
Am TFienstag gegen 10 Uhr vormittags kam eine feld-

h marſchmößig ausgerüfe e franzöſiſche Kowrpeognie vor

zu ſtellen
kür und Raufluſt zu unterſtützen. Unfern
Weſten aber rufen wir zu: „Haltet aus, bis auch Euch
die Stunde der Befreiung ſchlägt!“

Wilmowski die Tagung.
15 Millionen für das Ruhrgebiet.

Die Sammlung des erſten Tages für die Bedrängten
im Ruhrgebiet wurde geſtern bei der Landbundstagzung
fortgeſetzt. Sie erbrachte im ganzen etwa einen
von 15 Millionen.

Herr v.

Verkauf der Ammendorfer Broihanſchenke.
Ammendorf-Breſen, 22. Die Broihanſchenke,

die kurz vorm rn
e iſt von dem

Januar.

ür 1 Mill. Mark an den Körbisdorfer Kantinenwirt Stelling
bergegangen.

Menſchrnjagden in Automob len.

Braunſchweig. 22. Januar. Fortgeſetzte Jagden auf
Menſchen mit Hilfe von Automobilien werden aus Braun
ar gemeldet: Auf der Landſtraße von Groß-Sisbeck
nach Ourenhorſt wurde dem Arbeiter Buſchius aus Volkmars-

Dorf von einem gutgekleideten Manne Schokolade und Ziga-
retten angeboten. Der Arbeiter ſetzte jedoch auf ſeiletem
Rade den Weg fort. Nichts Gutes ahnend, verzichtete er
auf den Genuß der Schokolade und Zigaretten. Der gut-
ekleidete Mann ſuchte darauf andere des Weges kommende

Männer zu ködern. Bald darauf näherte ſich ihm in lang
ſamem Tempo ein Auto, das den Fremden aufnahm und
dann in raſendem Tempo davonfuhr. Zweifellos handelt
es ſich auch in dieſem Falle um Menſchenräuber für die
Fremdenlegion. Die Schokolade und die Zigaretten enthielten
wahrſcheinlich ein Betäubungsmittel. Jn Deſtedt trieben
dieſer Tage ſich zwet Männer, offenbar Mädchenhändler,
umher, die einige junge Mädchen zu Fahrten in einem
von den Halunken mitgebrachten Auto aufforderten. Die
Mädchen liefen jedoch hilferufend in ein benachſartes Haus.
Als ſchnell herbeigeeilte Dorfbewohner den Mädchenhändlern
mit Flinten zu Leibe rücken wollten, waren die
gefährlichen Geſellen verſchwunden.

Eine Giftmörderin zu Tode verurtrilt.
Stendal, 21. Januar. Von altmärki ſchen Schwurge'icht

wurde die Ehefrau Anna Schulz wegen Giftmordes zam
Tode verurteilt. Die Angeklagte hatte im Jahre 1917
ihrem Manne ins Feld einen Kuchen nachzeſandt der mit
Strychnin vergiftet war. Der Empfänger des Kuchens war
an dem Genuß geſtorben.

Feine Förſter.
Gardelegen, 21. Januar. Die Polizei verhaftete die

beiden Förſter Roſtin und Quadde vom Rit ergut Wet vitz bei
Gardelegen, die in Abweſenheit des Biſitzers, gemeinſchaf. lich
mit mehreren Holzhauern, aus dem Ritlergutsforſt für ſechs
Millionen Mark Kiefernutzholz geſtohlen und an benach
barte Sägemühlen verkauft hatten.

Tödlicher Unfall.
Roßleben, 21. Januar. Jm Grubenbetriebe der Gewerk-

rpit Roßleben verunglückte am Mittwoch abend geren 6 Uhr
er Lehrhäuer Otto John aus Bottendorf tödlich. John

war beauftragt, eine Strecke, in der eine Anzahl Spren-
gungen vorgenommen werden ſollten, gbzuſperren. Er hat
dieſen Poſten entgegen ſeinen Anweiſungen vorzeitig ver-
Iaſſen, bevor ſämtliche Schüſſe abgetan waren. Dadurch
iſt John den Sprengungen zu nahe gekommen und von den
erabfallenden Geſteinsmaſſen erſchlagen worden. John, der

W der Lebensjahre ſtand, hinterläßt eine Witwe mit zwer
indern.

Die kataſtrophale Marktlage der Fleiſchverſorgung.
GBerlin, 23. Januar. Auf dem Zentralviehhof haben

ſich am vergangenen Sonnabend Vorgänge abgeſpielt, die
man nur als ſkandalös bezeichnen kann. Ob abſichtlich oder
unabſichtlich, waren die Zufuhren an Vieh äußerſt knapp.
Gute Stücke wurden den Verkäufern aus den Händen ge
iſſen. Die Preiſe gingen in einem noch nicht dageweſenen
Tempo in die Höhe. Die auf dem Markte anweſende Wucher-
polizei warf ſich der Bewegung entſchloſſen, aber mit recht
wenig Erfolg, entgegen. Von fachmänniſcher Seite äußert
man ſich ſehr ſkeptiſch über die Handhabung der polizeilichen
Kontrolle. Man iſt dort der Anſicht, daß es viel wirkſamer
wäre, die Händler und Kommiſſionäre vor Beginn des
Marktes zuſammenzurufen, ſie auf den großen Ernſt der
Lage hinzuweiſen und mit ihnen gewiſſe Grundſätze gütlich
zu vereinbaren. Um ſich keiner Gefahr auszuſehen, ver
ichteten die Händler darauf, Preiſe zu nennen und ließen
ch dafür von den Käufern, die ſich auf eine zahlungskräftige

Kundſchaft ſtützen konnten, die unerhörteſten Preiſe ins
Ohr flüſtern. Durchweg konnte man eine Aufwärtsbewegung
um 30 Prozent feſtſtellen, wohl gemerkt: an einem ein
igen Markttage! Das iſt um ſo verhängnisvoller, als die

getreide gezogene Kle e. Es iſt ihm hier
geluingen, eine Beſſe:un]j der rdorf he rühren

ſtetigen We erarbeit auch hier noch gelingen P

c nung c mard offnun le De

zuſ in. Halten wirzuſammen, dann werden wir auch dieſem härteſten Anſturm

engliſche Beſazungsbehörde in Köln in eine

dem Eiſenbayndirektionsgebäude in Köln an und
hier halt.We F.Betrag es nicht ge'ommen.
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der abrücken.
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4. vtzung dus Nee h gebiet

ſchwurrige Aufgabe dürfte die
Sicherhuit der Ciſ e nbehnen ſrin, da alle deutſchen Eiſen

Und wenn wir auch nicht, wie damsels Wner ſchlichten Will uns ſeien.

Der heutige Bohorſturd: 21250.
Berlin, 2

des Reichslandbundes Dr. Roeſicke, der Vertreter Oeſter Nhr 21250.

ichs Dr. Sch ö e r-Wi Abgeordnete Prof. zreichs Schönbauer-Wien und der Abgeordnete Prof. Engliſ franzöſiſche Gegenſätze en ßoohten Feßiet,

e a a 5 e2on do. 24. Januar. Die „Times“ ſtellt feſt, daß d
äußerſt ſchwie-

rige Stellung geraten ſei, und fordert, daß die briiſche
Politik am Rhein von der franzöſiſchen abgeſondert werde,

anderweitites Zuſammenarbeiten nicht
Nach der „Daily Ne'vs“ ſei es

Verhaftun ne von
Zone

wodurch aſer ein
ausgeſchloſſen ſein ſoll.
klar, daß Handlungen, wie die
Lanzenauer den bri iſchen Preſtige in der Kölner

Die bri iſche Re irung wolle nicht

wählen muß.

machte
Zu einer direkten Beſezung des Gebäudes iſt

Gegen 11.30 Uhr mußten die Fran-

Beſchiagnaßme einer 3effung,
Duisburg, 24. Januar. (Eigener Drahtbericht.) Heute

vormittag wurde die ſozialiſtiſche „Volksſtimme“ von der
Beſatzungsbehörde be

ſchlagnahmt. Dieſe Maßnahme hat unter der Arbeiterſchaft
Maſchine weg durch die belgiſche

große Erregung hervorgerufen.

öchweres Unglück im Berliner Iageblutt“,
Berlin, 24. Januar. (Eig. Drahtber.) Ein folgen-ſchweres Unglück ereignete ſich heute vormittag in dem be-

kannten Zeitungsgebäude der Firma Rudolf Moſſe, Jeruſa-

Zlemer Ecke bauI findet. Jm 5. Stvockwerk ſtürzte eine Decke ein, die ſämt-
Schützenſtraße, welches ſich im Neubau be-

liche darunter liegenden Stockwerke durchſchlug. Da in
den unteren Räumen gearbeitet wurde, erforderte das Un-

Bisher wurden aus den Trümmern
10 Tote und 16 Schwerverletzte geborgen.

en er
ſind und es bei der Fortdauer einer ſolchen Entwicklung
in wenigen Tagen auch dem wohlhabenderen Mittelſtande
vollkommen unmöglich ſein wird, ein Stück Fleiſch zu er-
werben. Es wurden für ein Pfund Rind, Lebendgewicht,
1100 Mark bezahlt. Dabei muß man berückſichtigen, daß
ſich ein Rind nur bis zu 50 v. H., höchſtens bis 60 v. H.
ausſchlachten läßt, daß alſo das Pfund ſchon auf dem Vieh-
yof 2200 Mark koſtet. Es kommen nun erſt alle Zuſchläge
des Groß- und Kleinhandels hinzu. Kälber und Schweine
wieſen ähnliche Preisbewegungen auf.

Tödlicher Unfall auf dem Lehrter Bahnhof.
Verlin, 23. Januar. Als geſtern nachmittag der Ham-

burger D.-Zug beim Rangieren aus der Bahnhofshalle
des Lehrter Bahnhofs herausgezogen wurde, ſprang die ſeit
vielen Jahren als Dienſtfrau beſchäftigte Zugbegleiterin
Roſemann, die wegen verſchiedener Aufräumungsarbeiten
noch in einem Abteil geblieben war, aus dem fahrenden

Zuge. Sie kam dabei zu Fall, geriet unter die Räder und
wurde mit abgefahrenen Beinen bewußtlos hervorgezogen.
Man brachte ſie nach der Tharite. Dort konnte jedoch
der Arzt nur noch den Tod feſtſtellen.

Elf Todesopfer bei einer Exploſton.
Jngolſtadt, 22. Januar. Am Sonnabend ereignete ſich

in einer Kaſematte der ehemaligen Feſtung Jngolſtadt ein
ſchweres Exploſionsunglück, bei dem elf Perſonen, neun
Frauen und zwei Männer, ums Leben kamen. Die Exploſion
entſtand bei der Zerlegung von Leuchtpatronen, die zur
Veranſtaltung von Feuerwerk dienen ſollten und bereits
in den Zerſetzungsprozeß übergegangen waren.

Die Feuerwehr drang mit Rauchſchutzapparaten ein,
fand jedoch bereits alle elf Perſonen tot vor.

Der Unternehmer Kappelmeier, der es unterlaſſen hatte,
die notwendigen Schutzmaßnahmen zu treffen, wurde wegen
fahrläſfiger Tötung und Vergehens gegen das Spreng-
ſtofſgeſetz verhaftet.

Die getöteten e Angeſtellten des Betriebes Kappel-
meier ſtellten die geſamte Belegſchaft dar, es waren der
Vorarbeiter Roth und der Malermeiſter Joſeph Müller,
ſowie neun junge Mädchen im Alter von 15 bis 20
Jahren. Sämtliche Verunglückten außer dem Vorarbeiter
Roth wohnten in Jngolſtadt. Die Leichen wurden bereits
auf den Jngolſtädter Friedhof gebracht.

Entſetzliches Unglück auf der Rodelbahn.
Görlitz, 22. Januar. Auf der Rodelbahn der Landes-

krone ſtieß ein mit drei Perſonen beſetzter Rodelſchlitten
ſo heftig gegen einen Baum, daß einem Wirtſchaftsbeamten
der Kopf zerſchmettert wurde. Er war auf der Stelle tot,
während zwei junge Mädchen in ſchwerverletztem Zuſtande
in das Krankenhaus gebracht wurden.

Kleine Tagesnachrichten.
Wählitz. Der Rangierer Paul Ahnert aus Webau

verunglückte in der Brikettfabrik tödlich. Er geriet zwiſchen
die Puffer zweier Wagen und wurde durch dieſe gequetſcht.
Er hinterläßt Frau und zwei Kinder. Ballenſtedt.
Beim Rodeln verunglückte der Bauſekre är Große ſchwer. Er
fuhr gegen einen Baum und trug ſchwere Verletzungen am
Kopfe davon, ſo daß er bewußtlos in das Krankenhaus
gebracht werden mußte. Magdeburg. Vor dem hie igen
Schwurgericht fand die Verhandlung gegen den e e
ten Haaſe aus Frochſe ſtatt, der im Oktober zwei Forſt
beamte der Firma Allendorf erſchoſſen hatte. Die Ge
ſchworenen verneinten die Schuldfrage nach Jagdvergehen

Tarnnr. (Figener Drahtb richt.) Der kZo l r
notierte heute vorbör lich 20 750-21 250, mittags um 12

u 5 c tſlag. 3 v ſätzli 9 d e I g ittlich Ausgang erſennte der Cerſchtehof auf ei e Strafe
J h ren O t t G f ing i Sag en.I x 4

4 c r 534 er vhir 23 99 J n t pinern Dieh di 1 t J 3 l C2 v r e J ir ine iE. r m o D47 r. n T 93 Bim Wert von einr Mil ihn geſtohlen B ur J.
J einem hieſiten l'waren händler wurden unferve ſf rau-
R r r o n n WMDavrf o n dieM bungen im Werte von 2 M lionen Mark beſſhlagnahnt, die

n 3 a W 3 d F. 7 n Uaus Nienbur anmin und dort von den Derkäu ſern un-rechtmäßig erworben ſind.

92 3Snre z z an r ivi ra.9 l

Eine Kälene 1., die fest Uber die Ni ierg hirgeht, hatden „eviten Frühling“ dieſes ſonſt ſo gevrieſenen Winter-

aufenthalies in ein van elt.Polar i na“ ver n der Nihe
von San Remo ülerfiel ein Schnre“urm eine Patroui le von

ſechs Solda en der i wiſchen Alienjiger. Man ſand drei
I von ihren in einer Hütte fatt erfroren, der vierte war tot,

durch die Käle da inçge afft. Man für htet, daß die i
Zanderer, die vermißt werden, eben pfer de
Kſturmes geworden ſind.

r
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hHancel und erſeßr.
Deviſen wieder ſchiwächer.

Berlin. 23. Jannär. Jn den Vormittgosſtunden hielt
Zurückhaltung am Deviſenmarkt angeſichts der nach

ewie vor in keiner Weiſe veränderten politiſchen Unſicherheit
weiter an. Bei nachgebender Tendenz waren die Schwan-

kungen recht lebhaft bei ſehr geringen Umſätzen. Jn den
NMorgenſtunden nannte man Dollarnoten mit 22 000. Zu
Beginn der Börſe wurden ſie jedoch mit einem bis auf550 000 abreſchwächten Kurs genannt. Bis kurz vor der
amtlichen Notiz war der Kurs wieder auf 20 500 herauf-
Fgegangen. Amtlich notiert wurden Dollarnoten mit 20000.
Auch die übrigen Dediſen gaben bis zur amtllichen Nottz

weiter im Kurſe nach. Aus ahlung Lon)vn, die anfangs mit
96 000 gehandelt wurde, konnte mit 94 000 armntlich notiert
werden. In Noten entwickelte ſich faſt gar kein Geſchäft,
lediglich waren polniſche Noten zeitweilig mit ungefähr

71,50 gefragt.
Von Noten wurden ſpäter umgeſetzt: öſterreſchiſche mit

27,50 Mark, rumäniſche mit 10000 bis 10 500 Mark,
ungariſche mit 7,50 Mark Gegen 2 Uhr blieben Dollar-
noten mit 20 000 Mark angeboten.

Bei ſehr ruhhem Geſchäft wichen die Deviſenkurſe
nachmittags nur in geringfügigem Maße von den amtlichen
Kurſen ab. Man nannte den Dollar mit 20000 Mark.

Amtl. Verlinrr Wechſelkurſe vom 23. Jnnnar.
Amſterdam 7989—8020, Stockholm 5476,275503, 38,

Rom 942,63--947,87, London 93 765--94 235, Newyork
19 950 20 050. Paris 1286,77——1299,23, Zürich 3740 62

3759, 38, Prag 552,61 555, 39.
Effektenmarkt.

2 Berlin, 23. Januar. Jm Effektenverkehr von Büro
zu Büro machte ſich im Laufe des heutigen Vormittags
h zwar etwas Zurückhaltung bemerkbar, indeſſen wird über
e berichtet, daß die Kaufaufträge gegenüber den

Verkaufsvrders erheblich in der Ueberzahl ſind. Das
Intereſſe konzentriert ſich vor allem auf Bankaktien und
auf chemiſche Werte, aber auch für weſtliche Montanwertenennt man höhere oder doch mindeſtens gut behauptete
M Kurſe. Kaſſapapiere und unnotierte Werte wurden meiſt
höher genannt. Auch Schiffsaktien, die bereits an der letzten
Nachbörſe eine weitere ſcharfe Aufwärtsbewegung erfahren
hatten, ſtanden weiterhin im Zeichen reger Nachfrage. Nord
deutſcher Lloyo wurden mit 18000 Prozent genannt.

Produktenmarkt.
Verlin, 23. Januar. Tendenz wenig verändert. Um-

ſätze beſchränken ſich auf den notwendigſten Bedarf. Preiſe
ſteif. (Nichtamtlich) Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 10800

11 300, drahtgepr. Haferſtroh 10 800--11 300, bindfgepr.
Weizenroggenſtroh 10 500--10 900, geb. Roggenlangſtroh
10 600--11 000, loſe geb. Krummſtroh 10000--10 300,
Häckſel 11800--12 300, handelsübl. Heu 9800--10000,
gutes Heu 10000--10 700, Kokoskuchen 26 000--29 500
Reisfuttermehl 25 000-29 000, Weigenkleie 15 500, Bier
treber 16 000, Treber 15 500, Haferſchalen 11 300, Hafer-
kleie 10 300, Strohmehl 11 000, Palmkernſchrot 14 000 für
50 Kg. einſchl. Verpackung. Alles ab Verladeſtatipn.

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen märk. 38 000
39 000, Roggen märk. 34 500-36 000, Somwmergerſte

märk. 29 000--30 500, Hafer märk. 26 000--27 500, Mais
waggonfrei Hamburg 32 000--32 500, je 50 Kg., WeizZzen-
mehl frei Berlin 99 000-106 000, feinſtes über Notiz,
Roggenmehl 87 000--93 000, je 100 Kg., Weizenkleie und
Roggenkleie 19 000--20 000, Raps 52 000--55 000, Erbſen,
Viktorica- 57 000--60 000, kl. Speiſcerbſen 48 000--51 000,
Lupinen, blau, 23 000--25 000, Seradella 70 000--75 000,Rapskuchen 21 000--22 000, Trockenſchnitzel 10 500
11 500, vollw. Zuckerſchnitzel 15 000 16 000,. Torfmelaſſe
30/70 6800--7000, Kartofſelflocken 18000-17 500 je 50
Kg.

Berliner Metallpreiſe vom 23. Januar.
Elektrolytkupfer 6920, Raffinadekupfer 55005600,

Hüttenweichblei 2150-2250, Hüttenrohzink 3100 3200,
Hüttenaluminium 8270, Baneazinn 17 100--17 300, Rein
nickel 11000 11 500, Barrenſilber (eca. 900 f.) 390 000

392 500.

Großhandelspreiſe in Berlin vom 23. Jannar.
Gerſtengraupen, loſe, 758--763, Gerſtengrütze, loſe

758--760. Haferflocken, loſe, 750--755, Hafergrütze, loſe,
755—-760, Maisgrieß 578—-580, Maismehl 573—57 5, Maits-
puder, loſe, 727 730, Kartoffelſtärkenehl 270—-335, M a k-

karoni, loſe 720—-780, Schnittnudeln, loſe, 600--706,
Barmahreis 800--810, glas. Tafelreis 830--1120, groberBruchreis 645--700, Reisgrieß, loſe, 670--690, Reismehk,
loſe, 665—670, Ringäpfel amerik. 2554—-3316, getr. Apri-
koſen, cal., 2671-7949, getr. Birnen, eal., 3961-4899,
getr. Pfirſiche ear., 1386—4782, getr. Pflaumen 513-
4062, Korinthen, 1922er Ernte, 3226—3446, Roſinen, kiup.
ecarab.. 1922er Ernte, 1532--2611, Sultanen in Kiſten,
1922er Ernte, 3643-5848, Mandeln, bittere, 3020--3101,
Mandeln, ſüße, 4932—6872, Kaneel 5437--9461, Kümmel
8353—8494, ſchwarzer Pfeffer 2818--2846, weiß, Pfeffer
3810-4555, Kaffee prime roh, 6250--6500, Kaffee Su-
perior 6000 6200, Röſtkaffee Minimal 7000, Röſtroggen,689), Röſtgerſte 485— 510, Bohnen, weiße, 697—775, Wei
zenmehl 675—-785, Speiſeerbſen 740—-865, Weizenmehl 675

785, Speiſeerbſen 740——865, Weizenmehl 675-815, Linſen
700—840, Schmalz, Purelard 3675--3700 Bratenſchmalz
3680 3720, Speck, geſalz., fett 3400--3500, Corned be
12/16 lbs. per Kiſte 127 000--127 500, Marmelade 350

600, Kunſthonig 465--560, Auslandszucker, raffiniert,
weiß. 11921270.
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Peßfenttiche Mufforderung
zur Abgabe einer Steuererklärung für die Veranlagung zur Einkommen- und
Kapitalertragſteuer für das Kalenderjahr 1922 ſowie für die erſte Veran-
lagung zur Vermögenſteuer und für die Veranlagung zur Zwangsanleihe.

l.

Zur Abgabe einer Steuererklärung ſind verpflichtet hinſichtlich der
A. Finkommenſtener

1alle im Finanzbezirke Merſeburg wohnenden oder ſich dauernd oder nur vorübergehend aufhaltenden
ſelbſtändig Kenerpflichtigen Perſonen Deutſche oder Nichtdeutſche), wenn ſie im Kalenderjahr 1922 ein
ſteuerbares Einkommen von mehr als 400 000 Mk.
diejenigen, die neben dem Arbeitseinkommen nuter 400000 Mk. noch ein anderes Einkommen (aus Grund-
beſitz, Gewerbe, Kapitalvermögen oder ſonſtigen Einnahmen Lotterie und dergleichen von mehr als
5000 Mk. bezogen haben
Steuerpflichtige, bei deren Veranlagung auf Grund eines regelmäßigen Wirtſchafts (Geſchäfts) Abſchluſſes
das Ergebais eines vom Kalenderjahr abweichenden Wirtſchaftsjahres zugrunde zu legen iſt.
Steuerpflichtige, die Handelsbücher nach den Vorſchriften des Handelsgeſetzbuches oder über den Betrieb
der Land oder Forſtwirtſchaft geordnete Bücher ſühren und deren Geſchäfts oder Betriebsgewinn unter
Berückſichtigung ihres Geſchäfts (Wirtſchafts-) Abſchluſſes zu ermitteln iſt

ſämtliche Perſonen, die ohne im Deutſchen Reiche zu wohnen oder fich aufzuhalten, in dem Finanzamts-
bezirke Merſeburg Grundbefitz haben, ein Gewerbe betreiben oder eine Erwerbstätigkeit ausüben.

R. Kapyitalertragſtener
alle im Finanzamtsbezirke Merſeburg wohnenden oder ſich dauernd oder nur vorübergehend anfhaltenden
ſelbſtändig ſteuerpflichtigen Perſonen (Deutſche oder Nichtdeutſche, wenn ſie im Kalenderjahre 1922 vder in
dem in dieſem Kalenderjahr endenden Wirtſchafts (Geſchäfts-) jahr, ſoweit es ſär die Einkommenſteuer
veranlagung an deſſen Stelle tritt, bezogen haben
a) Diskontobeträge von Wechſeln und Anweiſungen einſchließlich der Schatzwechſel, ſoweit es ſich um

Kapitalanlagen handelt,
Erträge aus ausländiſchen Kapitalanlagen insbeſondere Dividenden, Zinſen von
Wertpapieren, von Darlehen, Hypotheken uſw.) und zwar auch dann, wenn dieſe
Betriebsvermögen gehören

Inhaber oder Mitinhaber der der Anſchaffung und der Darleihung von Geld dienenden Unter
nehmungen, die auf Grund des S 76 des Reichsſtempelgeſetzes angemeldet oder einer angemeldeten Unter-
nehmung gleichgeſtellt ſind, haben, ſoweit es ſich um Erträge handelt, die der Unternehmung zugefloſſen ſind,
nur die Erträge aus ausländiſchen Wertpapieren insbeſondere Dividenden, Anleihezinſen ufw.) anzugeben.

feſtverzinslichen
Anlagen zum

C. Vermögensſteuer und Zwangsauleihe
1. alle im Bezirk des Finanzamts Merſeburg wohnenden oder ſich dauernd vder
2.

haltenden ſelbſtändig ſteuerpflichtigen Perſonen Deutſche oder Nichtdeutſche);
juriſtiſche Perſonen des öffentlichen und des bürgerlichen Rechts ſowie alle Berggewerkſchaften, nicht rechts-
fähige Perſonenvereinigungen, Anſtalten, Stiftungen und andere Zweckvermögen, ſofern ſie den Sitz oder
den Ort der Leitung im Jnland haben, alſo insbeſondere Erwerbsgeſellſchaften (wie Aktiengeſellſchaften,
Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung, Kolonialgeſellſchaſten), Erwerbs-
und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, eingetragene Vereine,
werbszwecke verfolgen (außer Geſellſchaften, bei denen die Geſellſchafter als Unternehmer des Betriebes anzu
ſehen ſind, z. V. offene Handels und Kommomditgeſellſchaften), Stiftungen, Anſtalten und Zweckvermögen,
wenn ſie am Stichtag ein Vermögen von mehr als 200 000 Mk. beſitzen. Stichtag iſt der 31. Dezember 1922;
für Betriebe, bei denen regelmäßige jährliche Abſchlüſſe ſtattfinden, tritt auf Antrag des Steuerpflichtigen,
an den dieſer auch für künftige Veranlagungszeiträume gebunden bleibt, der Schluß des letzten
Wirtſchafts (Eeſchäfts) Jahres.

Zur Abgabe einer Steuererklärung ſind ferner verpflichtet ohne Rückficht
mögens and ohne Rückſicht auf die Staatsangehörigkeit, Wohufttz, Aufenthalt, Sitz oder Ort der Leitung
alle natürlichen und jurtſtiſchen Perſonen ſowie Perſonenvereinigungen und Vermögensmaſſen, die nach
z 3 des Vermögenſteuergeſetzes mit ihrem inländiſchen Grund und Beiriebsvermögen ſteuerpflichtig
ſind beſchränkt Stenerpflichtige).

Die Bewertungsrichtlinien für die Vermögensſteuer und die
auleihe ſind in Nr. 23 des Reichsſteuerplatzes für 1922 erſchienen.
Verlag in Berlin-W. 8, Mauerſtraße 44 bezogen werden.
daß Teil U der Bewertungsrichtlinien, der für die Bewertung allein maßgebend iſt, dem Vordruck für
die Vermögensſteuererklärung unverkürzt beigefügt wird. Die Landwirte und Gewerbetreibenden werden

auz beſonders darauf hingewieſen, daß das am 31. Dezember 1922 vorhanden geweſene bare Geld, ohne
äckſicht darauf, ob es zum Betriebs- oder zum ſonſtigen Vermögen zu rechnen iſt, unverkürzt anzugeben iſt.

II.

auf die Höhe des Ber-

Vermögensſteuer und die Zwangs-
Das Blatt kann bei Carl Heymann,

Die hiernach zur Abgabe einer Steuererklärung Verpflichteten werden aufgefſordert, die Steuer- e
Februar 1923erklärung unter Benutzung des vorgeſchriebenen Vordrucks im Laufe des Mongts

bei dem unterzeichneten Finanzamt einzureichen. Vordrucke für die Stenererklärung können von dem
unterzeichneten Finanzamt bezogen werden. Auch werden Vordrucke im
währens der Dienſtſtunden von 8 vis 12 Uhr abgegeben. Die Steuertlärung iſt ſchriftlich
eingeſchrieben einzureichen. Mündliche Erklärungen werden von dem unterzeichneten Finanzamt
(Weiße Mauer 48) Dienstag, Donnerstag und Freitag während der Geſchäftsſtunden s bis 12 Uhr vor
mittags zu Protokoll entgegengenommen. Wegen des zu erwartenden Andranges müſſen jedoch ſolche
Perſonen bevorzugt werden, die zur Abgabe der Steuererklärung ſelbſt außerſtande ſind. In Ab hrift
ſind beizufügen unverkürzte Bilanzen mit Gewinn und Verluſtrechnung und ferner bei juriſtiſchen
Perſonen Geſchäftsberichte, Niederſchriſten über Mitgliederverſammlungen Und ähnliche Belegdücke.

Die Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung iſt vom Empfang eines Vordrucks der Steuer-
erklärung nicht abhängig.

Die Abgabe einer Steuererklärung bei dem unterzeichneten Finanzamt iſt nicht
ſoweit die unter A, B unb C genannten Perſonen
amt abgegeben haben.

III.

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden
zur Abgabe der Steuererklärung angehalten werden; auch kann ihm ein Zuſchlag bis zu
der feſtgeſetzten Steuer auferlegt werden. Die Hinterziehung oder der Verſuch einer
Einkommen, Kapitalertrag-, Vermögensſteuer oder der Einnahmen aus Zwangs
ſtrafen bis zum zwanzigfachen Betrage der hinterzogenen Steuer oder bis zum fünff
zogenen Zwangsanleihe beſtraft (8 53 des Einkommenſteuergeſetzes, 8 12 Kapitale
Vermögensſteuergeſetzes, s 23 des Geſetzes über die Zwangsanleihe, 88 359 ff.
Auch ein fahrläſſiges Vergehen gegen die Steuergeſetze (Steuergefährdung) wird beſtraft.

v.
Ein beſonderer Abdruck der öffentlichen Aufforderung geht den SteuerpflichtigenErſparung von Papier und Druckkoſten nicht zu. Es empfiehli ſich daher, die tig

ſe Bekanntmachung auszuſchneiden
Merſeburg, den 23. Januar 1923.

Finanzamt.
Dr. Sck agffs, Oberregierungsrat.

n S Se e e e.Verein ſr Heimathunde Merſeburg. 17u, Bgungsgf
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37 31. Jaungr, abends 7 Uhr, in den im „Herzog Ehriſtian“.
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Eintrittskarten zu 35, 40 und 50 Mk. bei 2 2 der Botns zotſchute Dera.
Herrn Pouch und an der Abendkaſſe Ah Autoren: Anzengruber, Roſegger, S gönhert

122 Holſt, Gottfried Kellet, Fr Stoltze, A Sommer
213 Heinrich Leuthold, Frigz Reuter u. a.
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r ließ a r n Donnerst. abds 7.30 Uhr von jungem Herrn ſofort
s er nur ſagte: er mgie: re Der Wettiaut ſaeſucht Off unt. D. R.

ine dem Schatten lan die Exped. d. Bl.

nur vorübergehend auf-

nicht rechtsfähige Perſonenvereinigungen, die Er-

Es wird jedoch darauf aufmerkſam gemacht,

Finanzamt Weiße Mauer 48

die n erforderlich,

die Stenererklärung bei einem anderen Finanz-

Steuererklärung verſäumt, kann mit Geldſtrafen
10 vom Hundert S

Hinterziehung der
anleihe wird mit Geld-

achen Betrage der hinter-
rtragſteuergeſetzes, 8 33 des e

der Reichsabgabenordnung).

im Jntereſſe der

das Ruhrgebiet,

Hülfe für Mie Bepöiſerung

lles Ruhrgebietes,

Mit ſchwerer Waffenmacht iſt Frankreich unter dem

feierlichen Proteſt des ganzen deutſchen Volkes wider-
rechtlich in das größte Jnduſtriezentrum Deutſchlands,

Die dortige Bevölkerung
hat unter der fremden Willkür und rohen Gewalt, die
vor dem Schlimmſten nicht zurückſchreckt, ſchwer zu leiden
muß die größten Opfer für uns alle bringen, ſchwere Not
für ganz Deutſchland leiden.

Hunger und Elend in zahlreichen Familien einkehrt, da
die franzöſiſche Beſatzungsbehörde

Gehälter der Arbeiter und Angeſtellten raubt und Kerker
ſtrafen gegen Unſchuldige verhängt. Dazu iſt die Teuerung

aller Bedürfniſſe dort aufs höchſte geſtiegen.
Das übrige Deutſchland hat die heilige Pflicht, den

Volksgenoſſen, die ſo Schweres für uns zu ertragen haben,

ſo ſchnell als möglich und mit allen Kräften zur Hilfe
zu kommen, wie es Reichs- und Staatsregierung in
unſerem Namen verſprochen haben.

Wir ſind gewiß, daß auch die Einwohnerſchaft des
Stadt und Landkreiſes Merſeburg, welche in allen Zeiten 5
der Not ſtets größte Opferwilligkeit gezeigt hat, auch dies

mal nicht verſagen, ſondern nach Kräften zur Linderung
der Not im beſetzten Ruhr und Rheinland beitragen wird.

Spenden in jeder Höhe werden von allen öffentlichen
Kaſſen, insbeſondere der ſtädtiſchen und Kreisſparkaſſe und

Kämmereikaſſe, den Banken in Stadt und Land, den
Gemeindevorſtänden und auch der Geſchäftsſtelle dieſes

Blattes entgegengenommen.
Es wird dafür Sorge getragen werden, daß die

geſpendeten Gelder in die richtigen Hände gelangen.

eingebrochen.

Her Magiſtrat.

Gus?ks, Landrat.

ſelbſt

Es ſteht zu befürchten, daß

Löhne und

Merſeburg, den 23. Januar 1923.

Der Vorſitzende des Kreisansſchuſſes Merſeburg.

vaters und OVnkels,

J

e ſowie Geleitung zur

wir noch beſonders

Merſeburg
lichſten Dank

Danklagung,
Für die ſo wohltuenden Beweiſe herz-

licher Teilnahme bei dem Ableben unſeres
Z. 7 S n Rooter 93 c Sch rs 5zweckmäßig lieben Vaters, Bruders, Schwagers, Groß

Hermann Kein
in Rockendorf, ſprechen wir allen für die
Schmückung ſeines Sarges mit Blumen,

lichen Kriegerverein in Dörſtewitz für die
ſchöne Kranzſpende und Geleit zur letzten
Ruhe. Auch der Mühlenvereinigung und
der Müllerzwangsinnung für den Kreis

für treues

Im Ramen
der trauernden Hinterbliebenen

Otto Kleinig
W e Se ec t

S

des Mühlenbeſitzers

letzten Ruhe unſern

tiefgefühlten Dank aus. eInsbeſondere danken wir Herrn Dr.
Theilemann II für ſeine Bemühungen,
dem Kranken Erleichterung zu verſchaffen
und ihn nochmals am Leben zu erhalten,
ſowie Herrn Paſtor Lorenz in Reu-
kirchen für ſeine troſtreichen Worte im
Hauſe und am Grabe, desgleichen auch
Herrn Lehrer Zünſch nebſt Schuljugend
für den ſchönen Geſang. Ferner danken

dem kameradſchafi-

Gedenken herz-

Se 8e 53c SWAuß

bietend gegen bar.
Baſthans Trednitz.

und Brennhol
Freitag. den 25 Jannar d. JSs., m

12 Uhr, verſteige e ich an Ort und Stelle anf ben
Wieſen hinter dem Gaſthaunſe zu Trebuttz, ca
200 Meter an der alten
Weidenſtangen u. Büſte u. junge Küſtert
(paſſend zu Stiel-, Stangen-, Ortſcheitverarbeitungen
2c.) zum Abſchlagen in Parzellen öffentlich meiſt-

Zreffpuntt 12 Uhr am s
W. Frauke. beeid. Auktionator

-Außtion!

Saale entlang ſtehende

M bechaffung; 5.

abends

Zur Fabrikation kaufe
Eich laufend zu höchſten

Familien Nachrichten.
BVermählt. Arthur

Hagendorf u. Frau Marie
geb. Ackermann, Rittergut
Carweſee.

Geſtorben. Albert
Müller, 64 Weißenfels.

Roggen- und
Gerſten Spreu
abzugeb. Kötzſchen Nr. 19

Huche für meinen kinderl.
S Haushalt ein ge
wandtes, chriſtl. geſinntes

9833 4 oMi z r 3
welches in beſſeren Häuſern
gedient hat. Mit Zeugn.
zu meiden ei Frau Verg-
werksdirektor Ocitreich,
Neunmart, Gewerkſchaft
Leonhardt.

Deutſcher Rentnerbund
Ortsgruppe

Merſeburg u. Umg e. V.
Dienstag, den 30. d.

i Nts., nachm 3 Uhr:
Mitglieder-

Verſammlung
im „Tivoli“.

Tagesordnung: I.
Jahres und Kaſſenbericht;
2. Vorſtandswahl; 3. Bei-
tragserhöhung; 4. Britkett-

Verſchie
denes. Der Vorſtand.

9

Ziegenzuchtyerein.
Freitag d. 26. d. Mts.,

s Uhr
Jahres Haupt
Verſammlung

im „Bergſchlößchen“
Erſcheinen aller Mit-

glieder iſt dringend er-
wünſcht. Der Vorſtand.

mee

Tagespreiſen Gegen-
ſtände aus

Gold, Gilver, Platin
J ſowie Queckſilber.

Dürrenberg a. S.
Leipzigerſtr. 1
Fernſprecher 3

Hugo Jänicke,

(Junzes Ehepaar
O (tkinderlos), hie-

ſiger Geſchäfts
mann, ſucht

V

öden
(Wohn- u. Schlaf-
zinmer) Preis
Rebdenſache. Off. unt.
344/23 a. d. Exp. d. Bl.



Helft den Brüclern un der Kuhr!
Die Not unſerer weſtlichen Volksgenoſſen

am Rhein und an der Ruhr ſchreit zum Himmel.
Franzöſiſche Räuberbanden bedrängen und er-
preſſen im Ruhrgebiet in ſchamloſer, aller Menſch
lichkeit und allem Recht Hohn ſprechender Weiſe.
Und kein Menſchim Ausland hilft. Auch England,
das übertölpelte u. das ſalbungstriefende Amerika
eines Wilſon ſehen mit verſchränkten Armen
dem mitverſchuldeten Unheil zu. Nur durch
Deutſche konnten Deutſche beſiegt, nur durch
Deutſche kann deutſchen Brüdern geholfen
werden!

Darum gebe jeder, was er vermag. Jede
Gabe iſt willkommen, und doppelt gibt, wer
ſchnell gibt. Der Verlag nimmt Gaben gern
entgegen und führt ſie ſchnellſtmöglich ihrem

ihr Material in Frankreich-Luxemburg. Eine dritte Ver-
falkerſcheinung bildet ſchließlich auch noch der Rückgang der
Produktion. Es genügt, hier auf den Ruhrkohlenbergbau zu
verweiſen, bei dem auf die Ueberarbeit bezogen für Oktober
eine Minderleiſtung von 70 Prozent und für November eine
ſolche von 36,7 Prozent auf das rechnungsmäßige Soll
zu verzeichnen war.

Durch die Ruhraktion der Franzoſen iſt der wirt-
ſchaftliche Verfall Deutſchlands, der im Grunde genommen
bereits ſeit Ende 1918 vorhanden iſt, nur noch ſchneller
und ſchärfer in Erſcheinung getreten. Die Ruhraktion be-
deutet nicht die Urſache, ſondern nur den Anfang der letzten
Etappe des Verfalls. Jhr Hauptkennzeichen iſt die Geld-
entwertung, die mit der Ruhraktion ja wieder neue unge-
heuerliche Formen angenommen hat. Dieſem Geldentwertungs-
prozeß iſt bereits erlegen der Mittelſtand, der in der Anſicht
groß geworden war, daß das Geld im Werte ſich gleich
bliebe, während der Preis der Ware ſich veränderte. Als
plötzlich die umgekehrte Entwicklung kam, der Wert der
Ware unveränderlich blieb, der des Geldes ſich mit jedem
Tag verringerte, konnte er ſich nicht ſo ſchnell auf die
neue Entwicklung einſtellen; daran iſt er geſtorben. Der
Jnduſtrie iſt dieſe Umſtellung relativ gelungen. Trotzdem
iſt aber auch ſie bereits in den Strudel der Geldentwertung
hineingezogen worden. Man braucht nur die Gewinne der

Zweck zu.

Verlag des Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Quittung Geſtrige erſte Spenden, Summa 3000 Mk
Heutige Eingänge: Ungenannt 10000 Mk., Stammtiſch Reichs-

kanzler 3570 Mk (1 Rate) A. Samwer 3000 Mk., Verein ehem.
12. Huſaren für Merſeburg und Umgebung (1. Rate) 5000 Mhk.
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I 9 v i yDientkräftungderdeutſchen Wirtſchaſt
Bei den jetzt zu beobachtenden Kriſenzeichen handelt

es ſich nicht um Schwankungen, wie ſie auch in normalen
Zeiten gang und gäbe ſind, ſondern um Verfallerſcheinungen
ausgeſprochenſter Art, die darauf zurückzuführen ſind, daß

S

die deutſche Volkswirtſchaft infolge der Rückwirkungen des
Verſailler Diktates faſt ganz blutleer gemacht worden iſt

Beſonders bemerkenswert ſind die Kriſenzeichen im
und Wintermonaten

verzeichnen
Güterverkehr. Während in den Herbſt-
regelmäßig beträchtliche Verkehrsſtockungen zu
waren, ſind dieſe im Winter 1922/23 faſt ganz ausgeblieben
Dieſer Zuſtand wird weniger zunehmendes Organiſations-

Reichseiſenbahnverwaltung herbeigeführt haben

großen Unternehmungen auf Goldmark oder auf beſtändige
Werte (z. B. Kohle) umzurechnen, um ſofort zu erkennen,
daß die gewerblichen Erträgniſſe heutzutage nur einen ge-
ringen Bruchteil der früheren bedeuten. Auch die Arbeiter
ſchaft hat ſich dem Geldentwertungsprozeß bisher großenteils
entziehen können, weil es ihr gelungen iſt, das Sinken des
Markwertes durch höhere Nominallöhne bis zu einem gewiſſen
Grade auszugleichen. Daß aber auch die Arbeiterſchaft von
der allgemeinen Umwertung nicht verſchont bleiben kann, da
auch ſie einen Teil des großen Ganzen bildet, iſt ſelbſt-
zerſtändlich: man braucht nur an die Sozialverſicherung

zu denken, deren Leiſtungen zwar in Mark immer höher,
an realem Wert aber immer geringer geworden ſind. Die
kommenden Zuſtände durch Tarifvereinbarungen, geſetzliche
Maßnahmen uſw. beheben zu könyen, iſt vollkommen un-
möglich. Das kann nur geſchehen, wenn man den Kernpunkt
des Uebels beſeitigt, nämlich das Verſailler Diktat. Darauf
müſſen in den nächſten Monaten unſere ganzen Anſtren

ingen gerichtet ſein. Wenn die jetzige Einheitsfront bricht,
iſt Deutſchland mit jedem einzelnen ſeiner Bewohner für
dieſes Jahrhundert erledigt.

Kmwlſgr r 4 uhbmweßrſreißk gegen
Lugrrſe wie zage t IrrFronnMr ein n vo ihen.talent der

als vielmehr ein auf die übermäßigen Frachtſteigerungen

ſchloſſenheit aller Berufsſtände und Bevölkerungsſchichten erzielt.
Allein die zeitweiſe Arbeitseinſtellung am vergangenen Mon-
tag im Ruhrgebiet zeigte der geſamten Welt, daß gzechen-
leitungen, Angeſtellten- und Arbeiterſchaft einig und ge
ſchloſſen zuſammenſtehen, da es gilt im Ruhrgebiet dem
teuflichen Chauvinismus Frankreichs und Belgiens die erſte
ſchwere Niederlage und damit den Todesſtoß zu verſetzen.

Dem Beiſpiel des Ruhrgebietes folgend, muß das ge-
ſamte Deutſchland nur noch von einem Willen beherrſcht
werden. Alle innerpolitiſchen Streitigkeiten, wie inſonder-
heit alle arbeitsrechtlichen Auseinanderſetzungen dürfen nicht
mehr im Wege des offenen Kampfes, ſondern lediglich in
dem der gütlichen Verſtändigung ihren Austrag finden.

Von der Arbeitgeberſchaft kann nicht ſcharf genug gefordert
werden, daß ſie alles daran ſetzt, der drohenden Gefahr der
Arbeitsloſigkeit zu begegnen und den beſchäftigten Arbeit-
nehmern trotz aller wirtſchaftlichen Schwierigkeiten eine aus
kömmliche Exiſtenz zu gewährleiſten. Geſchieht dies auf Ar-
beitgeberſeite, dann muß die Arbeitnehmerſchaft ihrerſeits
ſich zu dem ehrlichen Willen der gütlichen Verſtändigung
bekennen und in der heutigen Entſcheidungsſtunde des deut-
ſchen Schickſals nur noch einen Streik kennen, nämlich
den Abwehrſtreik gegen Frankreich undBelgien.

Von den Organiſationen der Arbeitnehmerſchaft haben
ſich bis jetzt die des Nationalverbandes Deutſcher Berufs
verbände zu dieſen Standpunkt bekannt. Daß er ſich auf-
recht erhalten laſſe und unter der ganzen Arbeitnehmer-
ſchaft durchfetze, dazu iſt in erſter Linie die oben an das
Arbeitgebertum geſtellte Forderung unabänderlich durchzu-
führen. Gleichzeitig müſſen alle Schlichtungsbehörden dem
Arbeitsmarkt ihre erhöte Aufmerkſamkeit zuwenden, um über-
all da vorbeugend eingreifen zu können, wo an der unein-
ſichtigen Stellungnahme einer Vartei der Friede des Arbeits-
marktes Gefahr zu laufen droht. Einer Tatſache aber können
wir alle gewiß ſein: wenn jeder ſein Teil zur Aufrecht
erhaltung der innerpolitiſchen Einigkeit beiträgt und, wenn
wir nur noch den Abwehrſtreik gegen Frankreich und Belgien
kennen, dann werden ſich die franzöſiſchen und belgiſchen
Bajonette zuletzt gegen die Rechtsbrecher ſelbſt richten!

Steueriiche Gegenmaßnahmen,
Die außerordentlichen Steuerhöhungen der letzten Zeit

ſind hauptſächlich auf Betreiben der Entente erfolgt. Von
den Steuern hat ſich keine ſo drückend bemerkbar gemacht
wie die Kohlenſteuer, die ſich jetzt auf nicht wentger als
40 Prozent beläuft; dazu kommen aber noch die anderen
auf der Kohle ruhenden Abgaben, wie z. B. die Abgaben
ür die. Bergarbeiterſiedlungen, die Umſatzſteuer, die u
Höhe von je 2 Prozent bei jedesmaligem Umſatz bes
der Kohle findet dieſer mindeſtens 3--4 mal ſtatt er
hoben wird. Jm ganzen werden auf der Kohle allein
an indirekten Steuern zur Zeit mindeſtens 45-50 Prozent
des Preiſes ruhen. Eine ſolche Verteuerung des Produktes,
die für die meiſten Waren und Gebrauchsgegenſtände ſogar
wiederholt zum Ausdruck kommt, bedeutet eine ganz erhebliche
Belaſtung des Bedarfs. Der Preisſteigerungsprozeß der
letzten Zeit iſt nicht zum mindeſten auf die Kohlenſteuer
zurückzuführen.

Das für die Kohlenſteuer Ausgeführte gilt im Großen
und Ganzen auch für die Bahn- und Poſttarife. Dieſe ſind
ſeiner Zeit deshalb ſo ſehr erhöht worden, weil man des
Entente den Anlaß zu dem Vorwurf nehmen wollte, daß

De
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Als Doktor Nicolai wenige Minuten ſpäter das Haus

wieder verließ, veränderte auch der alte Herr die Richtung
ſeines Spazierganges und ſchuckelte in gemeſſener Entfernung
hinter ihm her.

Greve hatte nach dem Verlaſſen ſeiner Wohnung ſofort
ſeinen Schwager Overbeck aufgeſucht, der gerade am Früh-
ßückstiſch ſaß.

„Nanu, du machſt ja ein furchtbar ernſtes Geſicht!“ rief
er ihm entgegen. „Willſt du mich etwa verhaften?“

„Dich nicht gerade. Es ſoll mich aber nicht wundern,
wenn ich ziemlich in deine Nähe langen muß. Sind wir
ungeſtört?“

„Vollſtändig. Alma iſt unpäßlich und hütet das Zimmer.
Schieße alſo nur ruhig los.“

„Jch möchte dich um eine möglichſt erſchöpfende Aus-
kunft über Herrn von Hartungk bitten.“

„Ueber Hartungk! Jſt das dein Ernſt?“
„Jch glaube, du haſt ſchon bei meinem Eintritt die Be

merkung gemacht, daß ich nicht zum Scherzen aufgelegt ſei.
Es dreht ſich in der Tat um Herrn von Hartungk. Jch

habe ſehr gewichtige Gründe für die Annahme, daß er an
dem Raub in Eurem Kaſſenzimmer und auch an den andern
Vorfällen einſchließlich dem in der Petermannſtraße ganz
und gar nicht unbeteiligt iſt.“

Overbeck ſtand auf, ſteckte die Hände in die Hoſen-
taſchen und durchmaß zwei oder dreimal das kleine Zimmer.
Dann blieb er vor ſeinem Schwager ſtehen und ſah ihn mit
zuſammengekniffenen Augen an.

„Jch möchte dich nicht kränken, Heinrich, aber du darfſt
es mir auch nicht verübeln, wenn ich dich an das Schickſal
Nicolais erinnere.“

„Gerade das Schickſal Nicolais liegt mir ſchwerer auf
dem Gewiſſen als du ahnſt,“ antwortete der Kommiſſar mit
einer ſo eigentümlichen Betonung, daß die Betroffenheit
Overbecks ſich noch beträchtlich ſteigerte.

„Und nun ſtehſt du im Begriff, das gleiche Experiment
bei Hartungk zu wiederholen!“

„Die unerbittliche Logik der Tatſachen ſtößt mich leider
von neuem in den Kreis meiner nächſten Freunde,“ erwiderte
Sreve bitter. Er ſprach die folgenden Worte halb zu ſich

et der ſte Abwehrwille und die vaterländiſche Ge
e e

nchmal in angenehmen Träumen als den allernächſten
Wenn ich nur die geringſte Möglichkeit fände,

wäre ich noch nicht hier.“
„Jch geſtehe, daß das alles über mein Verſtändnis geht!

Du ſagſt, daß Hartungk aus ſehr gewichtigen Gründen der
Mittä erſchaft an dem De ebſtahl in unſerem Kontor verdächtigt

Silberſchrein! Hat er den denn etwa
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ſei. Und nun gar der
ſelbſt geſtohlen?“

Warum ſoll er das getan haben?“
wäre ein arger Mißgriff erſpart geblieben, wenn

id vor einem Viertel,ahr dieſe Frage geſtellt hätte,
ja, es iſt mir ganz unbegreiflich, daß ich nicht gleich
im Anfang darauf verfallen bin. Vaterliebe und Freund-
ſchaft haben den Kriminalkommiſſar wohl blind gemacht.
Aber ich will deine Frage beantworten: Hartungk ſtahl den
Schrein, um ſeinen Nebenbuhler Nicolai aus dem Wege zu
räumen.“

Overbeck ſtand zuerſt wie eine Bildſäule da und ließ ſich
dann ſchwer in einen Seſſel fallen. Auf ſeinem ausdrucks-
vollen Geſicht malte ſich eine große Verblüffung. Dann
ſchien ihm aber die Gedankenverbindung einzuleuchten, denn
er ſagte:

„Eins ſtimmt jedenfalls: Leontine mag ihn nicht, wäh-
rend er offenkundig bis über die Ohren in ſie verliebt iſt.
Aber

Der Kommiſſar überhörte dieſes Aber.
„Es iſt möglich, daß er ſie wirklich gern hat, denn dazu

gehört bei einem hübſchen Mädchen nicht viel. Aber ſo groß
iſt ſeine Liebe gewiß nicht, daß ſie allein ihn zu dieſer ver
zweifelten Tat getrieben hätte. Einen Hochſtapler wie ihn
lockte ſicherlich neben ihrem Vermögen die Ausſicht, der
Schwiegerſohn des Kriminalkommiſſars zu werden.“

„Ein Hochſtapler ſollte die rechte Hand unſeres Direk-
tors geweſen, in meinem Hauſe ein und ausgegangen ſein!“

„Leider. Jch habe dir wohl davon erzählt, daß dieſer
Morkowski mir von Anfang an ein äußerſt quälendes Rätſel
aufgab. Jch ſuchte vergeblich nach ihm irgendwo in der
Vergangenheit. Geſtern kam ich endlich darauf. Natürlich
hatte ich an der falſchen Stelle geſucht. Was Amich ſtutzig
machte, iſt die Aehnlichkeit mit Hartungk. Sie iſt überraſchend,
und es war nur die Maske des Schuhmachers, die mich
früher hat im Dunkeln tappen laſſen.“

Greve ſchilderte nun die Vorfälle des letzten Tages.
Overbeck wechſelte dabei einige Male die Farbe

„Das ſieht in der Tat bedenklich aus! Warum ſtellſt
du aber nicht Nicolai?“
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durch niedrige Tarifé die deutſche Jnduſtrie dem Ausland
gegenüber konkurrenzfähig ſei. Seit ungefähr einem Jahres
ſind aber die deutſchen Tarife derart ſchnell geſtiegen, daß
z. B. der Durchſchnittsſatz der Eiſenbahnfrachten über dem
Hroßhandelindex ſteht und daß dieſe den geſamten gewerb
lichen und privaten Konſum bis zur Unerträglichkeit ver-
teuern. Wenn auf einem Zentner Kohlen in Baden ungefähr
1000 M. ruhen und wenn allein die Fracht für

0 M. ausmacht, dann ſind dem Verzeh
er e

u eFracht

es Jh

daß ſein ſonderbares Verhalten den andern, dem es längſt
gufgefallen ſein muß, zu irgendeiner Torheit verleiten wird.
Ich laſſe beide beobachten.“

Der Kommerzienrat hatte ſich von ſeiner Verblüffung
noch nicht vollkommen erholt. Er machte einige Male den
Mund zum Sprechen auf, ſchloß ihn wieder und ſah mit
einem faſt hilfloſen Blick auf ſeinen Beſucher. Schließlich
ſtüzte er den Kopf zwiſchen beide Hände. So vergingen
einige Minuten.

„Es hätte ſchlimmer kommen können,“ ſagte Overbeck,
als er wieder aufſah.

„Wir läuft ſchon eine Gänſehaut über den Rücken, wenn
ich an das Unglück denke, das ich beinahe angerichtet habe.
Jch kann froh ſein, daß die Neigung meiner Tochter, übep
die ich nicht wenig ärgerlich geweſen bin, ſich als Schuß
erwieſen hat.“

„Nieolai muß aber doch den wahren Hergang ahnen.“
„Möglicherweiſe hat ihn ein Zufall den ſchwachen Punks

herausfinden laſſen vielleicht hat ihn auch die Eiferſucht
ſehend gemacht Ueber dieſen Umſtand brauchen wir uns aber
die Köpfe nicht zu zerbrechen; denn wir werden bald genug
erfahren, was dahinter ſteckt. Du wirſt aber jetzt einſehen
daß kein Zweifel mehr möglich iſt. Jch war durchaus nicht
mehe überraſcht, als der Beamte geſtern abend den Namen
Hartungk ausſprach. Der Mann im Mantel und Kapuze
hatte mich in ſeinen unbeſtimmten Umriſſen gleich an den
Schuhmacher Morkowski erinnert, und dieſer ſieht dem Berg
aſſeſſor merkwürdig ähnlich. Jener Mann hatte anfänglich
die Richtung nach „Barbara-Tiefbau“ eingeſchlagen und ſie
erſt geändert, als er ſich verfolgt ſah. Er legte alſo Wert
auf die Jrreführung des Verfolgers. Und Nicdlai lief, als
er ſich getäuſcht ſah, geradewegs wieder nach den Schacht-
anlagen.

Wenn man aber Hartungk in den Mittelpunkt dieſer
geheimnisvollen Verbrechen ſtellt, ſo gibt es kaum noch ein
Rätſel.“

„Die Frage iſt dann allerdings gelöſt, wieſo Morkowstt
den Aſſeſſor ſo vollkommen in Gang und Haltung, im Aus
ſehen und in ſeinen kleinen Gewohnheiten kopieren konnte
daß, wie Brinkmann ſagte, auch die eigene Mutter die beiden
hätte verwechſeln müſſen,“ ſpann Overbeck den Gedanken
weiter. „Man weiß dann auch, woher dem Schuhmacher die
überraſchende Kenntnis aller örtlichen Einzelheiten gekom
iſt und auf welchem Wege er ſich die beiden Nachſchlu
verſchafft hat. Dae Stück Foulardſeide damals

„Weil ich vermute, daß ſein Verdacht nur auf derſelbſt: „Mehr noch, ſie zeichnet gerade den, den ich mir Grundlage von Vernunftſchlüſſen ruht, und weil ich hoffe,



Grenzen geſetzt, die nicht mehr weiter ausgedehnt werden Kabinett die Fortführung der Arbeiten zum Beamtenrätege-
können.

Durch ſeine Ruhrbeſetzung hat Frankreich den Verſailler
Vertrag offiziell und formell gebrochen, ſo daß Deu,ſch-
land nunmehr von ihm frei iſt. Dieſe Tatſache befreit
Deutſchland auch von der Verpflichtung die Produk ion durch
Kohlenſteuer und durch Tariſe zu vertenern, daß das druſſche
Gewerbe nicht mehr konkurrenzfähig iſt. Andererſeits legt
die Ruhrbeſetzung der deutſchen Regierung die moraliſche
Verpflichtung auf, die aus der franzöſiſchen Aktion ent-
ſtehende Verteuerung der Lebenshaltung der deutſchen Be-
völterung ſo erträglich wie möglich zu machen. Aus beiden
Gründen iſt deshalb ein Abbau der Kohlenſteuer
und eine Stabiliſierung der Tarife in Erwä ung

u ziehen. Dieſe Maßnahmen würden die Folgen der Ruhr-
eſetzzung in Bezug auf die Erſchwerung der Lebenshaltung

der deutſchen Bevölkerung wenigſtens in etwa ausgleichen
und die Bevölkerung den franzöſiſchen Plänen gegenüber
widerſtandsfähiger machen, während ſie finanziell die Mich
regierung nicht allzu ſehr belaſten würden, da auch die
Regierung die hohe Kohlenſteuer, die z. B. für die Eiſe bahn
von außerordentlicher Bedeutung iſt, nicht mehr zu bezahlen
brauchte. Jn dieſem Falle würden auch die Gehälter der
Staatsbeamten und Arbeiter nicht die Höhe erreichen, die
unter den jetzigen Umſtänden eventuell eintreten müßte.

Preußiſcher Goundtag,

Die Novelle zum Ausführungsgeſetz zum Gerichtsver-
faſſungsgeſetz wurde debattelos in zweiter und dritter Leſung
angenommen.

Sodann begründete
Abg. Dr. Faßbender (Ztr.) eine auch von der Volkspar-

kei, den Demokraten und Sozialdemokraten unterzeichnete
roße Anfrage über die im deutſchen Polke herrchende
ot und den erſchütternden Niedergang derVolksgeſundheit.

Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer weiſt (zahlenmäßig
nach, daß die Todesfälle infolge von Erkältungen in ganz
erſchreckender Weiſe zugenommen haben. Das ſei die Folge
des durch die übertriebenen Forderungen der Roeparations-
kommiſſion erzeugten Kohlenman gels. Bei Aufrecht-
erh ltung der neuen Forderungen der Rexparationskomm ſſion
würden in nächſter Zeit 14 Millionen Deutſche keine oder
nicht genügend Kohle erhalten. Der Miniſter ſchildert dann
die elende Ernährungslage unſeres Vol.es. Da heute
pt Ernährung einer Familie 15 Millionen jährlich not-

endig ſind, haben wir in Deutſchland den Zuſtand, daß
viele tauſende Deutſche buchſtäblich dem Hungertode preis-
egeben d Tauſende von Kindern bekommen keinen

Tropfen Milch, weil die Eltern ſie nicht bezahlen können.
(Hört! Hört!) Unſer Nachwuchs iſt rettüngslos dem Unter-
ang m v Die Tuberkuloſefälle haben ſich ver-
oppelt. Die Aerzte ſind in Not, weil viele Kranke der

hohen Koſten wegen den Arzt nicht mehr aufſuchen. Viele
Krankenanſtalten und charitative Jnſtitute müſſen wegen der
en Kohlenpreiſe und Kohlenſteuern ihre Pforten ſchließen

er Miniſter ſchloß mit der Erklärung, er werde das
eſammelte Material der Oeffentlichkeit unterbreiten. Es

eine Anklage gegen die ausländiſchen Bedrücker Deutſch-
ands, aber auch gegen die Volksgenoſſen, die ſich noch

immer durch Wucher auf Koſten ihrer Landsleute bereichern
wollen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Der völke rechtswidrige Ein
fall Frankreichs ins Ruhrgebiet vermehre die Gefahren
Be die Volksgeſundheit. Bisher ſchon hätten die zahlreichen

rgewaltigungen weiblicher und junger männlicher Per-
nen im altbeſetzten Gebipt ſehr zur Verbreitung der
ſchlechtskrankheiten beigetragen. (Hört! Hört!) Das mann-

afte Zuſammenſtehen der Arbeitgeber und Arbeiter im
uhrgebiet bietet die Gewähr dafür, daß ein einigesutſchland dem Druck der Gewalt widerſtehen werde. Seb

hafte Zuſtimmung.)
bg. Dr. yl S begrüßt die Offenheit und den

reimut. mit dem der Miniſter die große Anfrage beant-
habe. Abg. Scholem (Komm.) hält die übliche

rede.
Abg. Dr. Quaet-Faslem (Deutſchnat.) dankt den von

Scholem verachteten Kohlenbaronen, wie Thyſſen, für den
Mut, den ſie bewieſen haben und den die Kommuniſten nicht
Rufbringen.

Abg. Piſchke (D. Vpt.): Während unſere Kinder und
Alten dahinſiechen, führen die Ententekommiſſionen und
Beſatzungsarmeen in Deutſchland ein glänzendes Leben.
Wer in unſerem Volke verächtlichen Lebenswucher treibt,
der gehört nicht zur Einheitsfront unſeres Volkes. Damit
Ichließt die Ausſprache.

Es folgt die zweite Beratung des r über
den Verkehr mit Grundſtücken. Die Vorlage will die Ver
Kußerung von Grundbeſitz abhängig machen von einer Ge-
wehmigung durch Gemeinde oder Landrat. Der Ausſchuß

hat verſchiedene Aenderungen vorgenommen und will außer
dem die Geltungsdauer bis zum 1. Jult 1926 befriſten.

Um 5 Uhr vwgeg das Haus die Weiterberatung
Ruf morgen mittag 12 Uhr.

Politiſche Rundſchau
Das Beamtenrätegeſetz.

Jm Reichstagsausſchuß für Beamtenangelegenheite:
wurde das Beamtenrätegeſetz weiter behandelt. Der Reichs
miniſter des Jnnern Oeſer betonte, daß auch das neue
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eß begrüße und deren baldige glückliche Beendigung wünſche.
s handle ſich um den Ausgleich der Beamtenintereſſen und

der allgemeinen Jntereſſen. Hauptſtreitpunkte ſeien die Ein-
richtung von Schlichtungsausſchüſſen und die Re-
jelung des Wahlverfahrens. Hierzu habe das neue
Kabinett noch keine Stellung nehmen können, auch müſſe
der Reichsrat zu dieſer Frage gehört werden. Perſönlich
halte er Schlichtungsausſchüſſe für wohl möglich, wenn ſie
ſich eines Eingrif s in die Verantwortung des Miniſters und
in die Rechte der Parlamente enthielten. Die Zuſtändigkeit
der Schlichtungsausſchüſſe müſſe von Fall zu Fall geregelt
verden. Eine Gruppenwahl halte er für unbedingt not-
wendig; alle verſchiedenen Jntere ſengruppen müßten in
den Beamtenvertretungen einen Vertreter haben.

Der Sozialdemokrat Bender meinte: Wenn einzelne
Kreiſe dem Beamten das Streikrecht abſprechen wollen,
ſo müßten ſie ihm als Erſatz dafür im Beamtenrätegeſetz
beſtimmte Rechte einzuräumen, die über das Betriebsräte-
geſetz hinausgehen.

Abg. Mo rath (D. Vp.) betonte, daß die Ausführungen
des Miniſters über den Schlichtunſsausſchuß ſich in der
Hauptſache mit der Anſicht der Deutſchen Volkspartei decken.
Die Forderungen des ſozialdemokratiſchen Vorredners ſeien
nicht ſtichhaltig, denn die Beamtenſchaft habe eine ganz
andere rechtliche Stellung als der ſonſtige Arbeitnehmer.

Der Dempkrat Schuldt-Steglitz dankte dem Miniſter,
daß er ſich grundſätzlich damit einverſtanden erklärt habe,
Schlichtungsausſchüſſe einzuſetzen. Es handelt ſich um die
Frage, den Beamten der Willkür ſeines Dienſtvorgeſetzten,
zu entziehen. Jndem man als letzte Jnſtinz für eine ſolche

Frage einen Schlichtungsausſchuß einſetze, werde die parla-
mentariſche Miniſterverantwortlichkeit nicht geſchmälert, da
die Beamtenräte keine rechtſchaffende, ſondern nur eine
rechtkontrollierende Körperſchaft ſein ſollen.

Der deutſchnationale Abg. Vogel glaubte, daß ſeine
Fraktion kaum der Errichtung eines Schlichtungsausſchuſſes
zuſtimmen könne, da durch die Uebertragung des Mitbe-
ſtimmungsrechts an die Beamtenräte und die Ausſchaltung
der Entſcheidung des verantworktlichen Miniſters als letzte
Juſtiz eine Schmälerung des Budgetrechtes des Parlaments
und der parlamentariſchen Miniſterverantwortlichkeit ein-
treten müſſe.

Es folgte die Spezialberatung einzelner Paragraphen.
Der Dank an Oberbergrat Ahrens.

Eſſen, 22. Januar. Von den Stadtverordneten und
vom Eſſener Oberbürgermeiſter bei der Berginſpektion
Buer für Herrn Oberbergrat Ahrens Telegramme einge-
troffen, die dem Oberbergrat für ſein tapferes Verhalten
Dank ausſprechen.

Die letzten Amerikaner verlaſſen das Rheinland.
Paris, 22. Januar. Die 1200 Amerikaner, die ſich

noch um Rheinlande befnden, werden am Montag Koblenz
verlaſſen, um ſich in Antwerpen einzuſchiffen.

Beſchlagnahme der Forſtverwaltungs-Einnahmen.
Wiesbaden, 21. Januar. Die franzöſiſche Beſatzungs

behörde hat ſämtliche Einnahmen aus den Gemeindewal-
dungen der im beſetzten Gebiete gelegenen Taunuswaldorte
beſchlagnahmt. Der Befehl fordert den ſofortigen Abſchluß
der Einnahmen und Ausgaben und verbietet jede Zahlung
aus Forſteinnahmen. Jn den Waldungen mußten ſämtl.che
Holzſchlagarbeiten ſofort eingeſtellt werden. Ferner wurde
die Abfuhr der bereits auf den Verſteigerungen durch die
Landbewohner gekauften und ſchon bezahlten Holzmengen
Lgeſperrt.

Der Aufbau der BVeamtenvertretungen.
Der Reichstagsausſchuß für Beamtenangelegenheiten

nahm geſtern die Weiterberatung des Geſetzentwurfes über
Beamtenvertretungen auf. Nach längeren Ausführungen,
die ſich mit dem Aufbau der Ortsbezirks- und Hauptbeamken-
räte beſchäftigen, wurde der Abſatz 1 des s 1 nach dem An-
trag des Abg. Morath (Dvp.) in folgender Faſſung ange-
nommen: „Für alle Beamten des Reiches, der Länder, der
Gem inden, Gem.indeve bände ſowie der Körpe ſla ten des
öffentlichen Rechts ſino zur Wahrnehmung ihrer Jn.ereſ en
und zur Unterſtützung der Verwaltungen in der Erfüllung
ihrer wirtſchaftlichen Aufgaben 39) bei den Dienſtvor-
geſetzten je nach dem Aufbau der Verwaltungen Orts-,
Bezirks- und Hauptbeamtenräte zu errichten.“ Die Ab-
ſätze 2, 3 und 4 wurden in der Faſſung der erſten Leſun
angenommen. Auch die beiden letzten Abſätze des 8
wurden nach den Beſchlüſſen der erſten Leſung genehmigt.

Aufhebung des Verbots des „Jungdeutſchen Ordens“.
Leipzig, 23. Januar. Die Verbote des „Jungdeutſchen

Ordens“ ſind vom Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik
auſgehoben worden.

Am Donnerstag Sitzung des Reichstages.
Der Reichstag iſt jetzt endgültig zu nächſtem Donnerstag,

dem 25. Januar, nachmittags 2 Uhr, einberufen worden.
Auf der Tagesordnung ſteht neben kleinen Vorlagen die
erſte Leſung des Reichshaushaltsplanes für das Jahr 1923.

Sitzung des franzöſiſch- deutſchen Schirdsgerichts.

Paris, 23. Januar. Zu der geſtrigen Sitzung desfranzöſiſch- deutſchen Schiedsgerichts, das nach Abſchnitt 10
des Friedensvertrages von Verſailles eingerichtet iſt, war
der deutſche Vertreter nicht erſchienen. Das Schiedsgericht
ſetzt ſich zuſammen aus einem Deutſchen und einem Franzoſen
unter dem Vorſitz eines Neutralen. Die franzöſiſche Regie-
rung hat beſtimmt, daß die deutſche Regierung ſofort einen

neuen Vertreter innerhalb eines Monats in dieſes Schieds-
gericht ſenden ſolle, andernfalls an die Stelle des Deutſchen
ein Neutraler in dieſes Schiedsgericht gewählt werden wird.

Verhandlung der Jnternationalen Clbekommiſſton.
Prag, 23. Januar. Am Sonnabend begannen in Prag

die Verhandlungen der Jnternatipnalen Elbekommiſſion.
ie Sihung wurde am Montag fortgeſetzt mit der Be-

prechung der zweiten Leſung des Vertrags über die Schiff-
fahrtsgerichte. Als wichtigſter Punkt wird die Frage der
Errichtung des Seeſekretariats behandelt werden. Es ſteht
zu erwarten, daß dieſe Angelegenheit ſowie die übrigen
organiſatoriſchen Fragen bis zum Zuſammentritt der nächſter

Konferenz in Dresden bereits geregelt ſein wird. Der
Vorſitz des Sekretariats ſoll zunächſt einem Deutſchen, die
Stellvertretung einem Tſchechoſlowaken zufallen. Nach Ab-
lauf der Amtsdauer ſoll ein Wechſel in der Verteilung
des Vorſitzes eintreten, ſodaß die volle Parität der beiden
beteiligten Staaten gewährleiſtet wird. Die nächſte Sitzung
der Kommiſſion findet am Dienstag Vormittag ſtatt.

Turnen, *ptel und Sport
Aerztlicher Sonntagsdien't, erſtes Vierteljahr 1923.
Der Ortsausſchuß für Leibesübungen, Me ſeburg, hat

hier folgenden Aerztedienſt eingerichtet, den wir der All-
gemeinheit bekannt geben:

28. Jatuar und 4. März:
San.-Rat. Dr. Weinreich, Gotthardtſtraße 6. Fernruf

227. San.-Rat Dr. Karow, Vor dem Neumarkttor
Fernruf 260.

4. Fobruar und 11. März:
San.-Rat Dr. Mummoeltyey, Bahnhofſtraße 6, Fernruf

330. Dr. Kimborn, Weiße Mauer 11, Fernruf 108.
11. Februar und 18. März:

Dr. Boehme, Schmaleſtraße 5, Fernruf 212. Dr.
Ehrhardt, Große Ritterſtraße 27, Fernruf 480.

18. Fobruar und 25. März:
San.-Rat Dr. Witte, Brauhausſtraße 4, Fernruf 257.

Dr. Boettcher, Roßmarkt 13, Fernruf 478.
25. Februar und 30. März:

San.-Rat Dr. Brohmann, Kleine Ritterſtraße, Fern-
ruf 454. Dr. Wolf, Halleſcheſtraße 14, Fernruf 217.
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Die erſte Klaſſe im Saalegau.
Der vergangene Sonntag ſtand in der erſten Klaſſe des

Saalegaues im Zeichen überraſchend hoher Ergebni ſe. Jn
5 Spielen wurden insgeſamt nicht weniger als 43 Tore
erzielt, wahrlich eine Rekordzahl, die nicht ſobald eine
Wiederholung erfahren dürfte. Die Reſultate brachten durch-
weg den erwarteten Sieger. Dadurch, daß Ammendorf nach
heißem Ringen in letzter Minute Sportbrüder mit 4:3 be-
zwang, iſt ein weiterer Bewerber um die Meiſterſchaft
kalt geſtellt. Die Lage iſt augenblicklich 8 daß nur noch
Sportverein 99 und Dlympiag ernſtlich für den Titel in
Frage kommen. Erſterer ſchickte am Sonntag Eintracht
mit 9:0, Olympia die Reideburger mit gar 11:2 geſchlagen
heim. Halle 1910 hielt den guten Mittelplatz durch einen
überraſchend glatten 7:1-Sieg über Germania- Merſeburg
während die Sportvereinigung Halle in Merſeburg bet
Preußen mit 5:1 abermals den kürzeren zog. Der Gau-
vorſtand wies in der Montagsverhandlung den Einſpruch
Nietlebens gegen das von 99- Merſeburg mit 0:1 ge
wonnene Splel als unbegründet as, während Olympia gegen
Germania- Merſeburg (1:1) durchdran und eine Wieder
holung des Spieles erreichte. ie Tabelle hat nunmehr
folgendes Ausſehen:

c Tore *kte.

Sportverein 99- Merſeburg 13 12 1 475 5 26 1
Olympia-Halle 11 91 2 53 13 18 4Sportbrüder- Halle 1 7141. 1 3 34 19 15 7
Ammendorf 1010 12 74 21 201 16Halle 19 o 4 3 311 33 151 11 8B. C. Preußen- Merſeburg s 31 31 3 l 16: 211
Sp. V. Nietleben 11 4 71 20 22 8114Eintracht- Halle. 10 3 7141 13 321 6 14Vfheeideburg 131 21 21 s so s sGermanig Merſeburg 11 1 21 8] 15 341 4 18
Sp. Bereinigung- Halle 11 2 9 13 531 2 260

7

Die Saalrkreisliga
erlebte am Sonntag eine Rieſenüberraſchung, die wir geſtern
erſt nach Redaktionsſchluß erfuhren und heute nachtragen.
Der Spitzenkandidat Naumburg 05 mußte in Weißenfels
dem Tabellenletzten, der dortigen Sportvereinigung, durch
ein 2:2- Unentſchieden einen wertvollen Punkt abgeben. Da-
durch liegen Naumburg und Boruſſia mit je 6 Verluſt-
punkten im toten Rahmen an der Spitze und jeder von
beiden wartet nun auf einen Punktverluſt des anderen.
Man kann alſo wirklich geſpannt ſein, wer diesmal den
Meiſterſchaftslorbeer nun heimführen wird. Wenn nicht
alles trügt, ſollte endlich einmal wieder Boruſſia der greß
Wurf gelingen. Doch noch heißt es abwarten und ſich
in Geduld faſſen.

un

und kauit:

J „J„J„SSJ„ Z J J

S Nerſeburger Kalender 1923

zu haben in der Geſchäftsſtelle des „Merſeburger
Cageblatt“ und in den hieſigen Buch u. Papierhdl.
ſowie in Lützen bei R. VAumann

Preis nur 25 Mark
(ausſchlie lich Horte)

in Mücheln bei „Vote für das Geiſeltal“
in Dürrenbergb. „Dürrenberger Heitung“

(Paul Kutzleb)
in Schkeuditz bei Buchhölg. M. Wachsmuth
in Weißenfels bei M. Tehenſtedts Buchhdl.

vom Markt siehtbar
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3 werden jederzeit zu höchſten Tagespreiſen angekanft
Nuherss zu eujragen in der Bahhhaäfto ſtelle dies Blattes.
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